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Die Uebergabe der zestung przemysl
nach 4^/2Monötigem heldenmütigem Aushalten 
und Widerstehen ist gewiß ein starker Erfolg 
für Rußland und wird a ls solcher vom Dreiver­
band und seinen Trabanten nach Kräften aus­
genutzt werden. Jetzt schon ein abschließendes 
Urteil! über die militärische Bedeutung des 
Ereignisses zu fällen, steht wohl imr wenigen 
Personen zu. Je nachdem man es für sich oder 
im Rahmen der Eesamtlage betrachtet, wird 
die Beurteilung verschieden ausfallen müssen. 
I n  jedem Falle ist a ls  feststehende Tatsache an­
zusehen,, daß Przemysl seinen Zweck, starke 
russische Streitkräfte so lange an sich zu ziehen 
und festzuhalten, bis die Karpathenübergänge 
von den österreichisch-deutschen Truppen zurück­
erobert rvaren, was jetzt der Fall ist, in vollem 
Umfange erfüllt hat. Anderseits wird man 
damit zu rechnen haben, daß die -eeresteile , die 
zur Einschließung der Festung festgelegt waren, 
nunmehr für andre Aufgaben verfügbar gewor­
den sind. Aber dieser Umstand darf noch nicht 
M einer Überschätzung des russischen Erfolges 
verleiten. Bei ruhiger Würdigung der Dinge 
wird man alsbald erkennen, daß von einem 
wirklichen, militärischen Erfolge nur bedin­
gungsweise die Rede sein kann. Przemysl ist 
Nicht durch Waffengewalt bezwungen worden, 
die Kapitulation hat erfolgen müssen, weil die 
Vorräte an Nahrungsmitteln, während des 
vierwöchigen Zeitraumes zwischen der ersten 
und zweiten Einschließung, da die Russen d:e 
galizischen Anschlußbahnen teilweise zerstört 
hatten, nicht reichlich genug ersetzt, schließlich 
ganz aufgebraucht waren. Anders als 
Przemysl sind Lüttich, Nam«k Maubeuge und 
Antwerpen, obwohl Festungen modernster und 
stärkster Bauart — Antwerpen sollte unein­
nehmbar sein — durch Waffengewalt bezwun­
gen worden und zwar in ebensoviel Tagen wie 
Przemysl in Monaten. Die Eroberung dieser 
Festungen bedeutet daher einen ganz anderen, 
ungleich höheren militärischn Erfolg a ls  der 
Fall von Przemysl, gegen das die Russen 
einen eigentlichen Sturm überhaupt nicht an­
gesetzt, sondern sich auf die hermetische Ab- 
schließung behufs Aushungerung der Besatzung 
beschränkt haben. So hat ein tragisches Schick­
sal diesen wichtigen Platz ereilt, ein Schicksal, 
das nicht nur unser Mitgefühl erregt, das uns 
auch zu denken geben sollte. Gegen Przemysl 
ist, und zwar schließlich mit vollem Erfolge 
diejenige Waffe verwendet worden, die unser 
gefährlichster und gehässigster Feind. England, 
gegen uns zur Anwendung zu bringen sucht. 
Zu Przemysl hat sich das Schicksal vollzogen, 
das dem deutschen Volke bexeilet werden sollte: 
bei noch unerschütterter militärischer Kraft und 
Widerstandsfähigkeit hat die tapfere Besatzung 
nach zahllosen Kämpfen, in denen sie sich mit 
hohen Ehren bedeckt hatte, schließlich kapitulie­
ren müssen. Auch daraus können wir lernen, 
daß der Weltkrieg, in dem wir stehen, nicht 
allein mit unsrer Kriegsmacht zu Lande, zu 
Wasser und in der Luft geführt werden kann, 
daß vielmehr jeder einzelne seine Lebenshal­
tung, seine gesamte Dnseinsfiihrunq auf diesen 
Krieg einstellen mutz, jeder einzelne im bür­
gerlichen Leben sich sagen muß, daß es auch auf 
ihn und darauf ankommt, wie er feine Pflicht 
erfüllt, wie er zu dem Aufbringen und Ein- 
A s n  der Kräfte, die dieser Kampf um unsre 
Existenz erfordert, an seinem Teile beiträgt. 
So enthält für uns der Fall von Przemysl 
eme ernste und eindringliche Lehck, insondcr- 

für diejenigen Elemente in der Bevölke- 
die den MStersn Ernst und die weltge- 

!E- °chr Bedeutung des uns aufKWvuiMimn 
Kr-eiF^s noch immer -richt voll orkmnt haS^r.
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Der Weltkrieg.
Die Kriesslage im Westen und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz wurden an mehreren Punkten der Front 
feindliche Angriffe zurückgeschlagen. Die Lage ist unverändert. Im  Osten haben 
die Russen die Zeche bezahlen müssen, die sie in Meme! gemacht hatten. D a die 
von der See aus mitwirkenden Kriegsschiffe die Straße nach Libau durch das 
Feuer der Schisssgeschütze sperrten, gelang es unseren Truppen, nicht nur die 
feindlichen Geschütze und den feindlichen Train, sondern auch noch 600 Mann aus 
deren Rückzug nach Libau zu stellen und zu erbeuten. Noch größer war der Er­
folg in den Kämpfen bei Ostrolenka, sodaß aus dem nördlichen Kriegsschauplatz 
über 3100 Gefangene gemacht und 11 Geschütze erobert wurden.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. -V.":
B erl in  den 24. März.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e  r, 24.  März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  der C h a m p a g n e  

fanden nur Artilleriekämpfe statt. — Im  Priesterwald nordwestlich 
von P o n t - ä - M o u s s o n  wurde der Feind, der uns einen Ge­
ländegewinn streitig zu machen suchte, zurückgeworfen. — Erneute 
feindliche Angriffe nordöstlich von V a d o n v i l l e r  und am 
Reichsackerkopf brachen in unserem Feuer zusammen. — Am H a r t -  
m a n n s w e i l e r k o p f  wird zurzeit wieder gekampft.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Unsere nördlich von
M e m e l  verfolgenden Truppen machten bei Polangen 600 Russen 
zu Gefangenen, erbeuteten 3 Geschütze und 3 Maschinengewehre 
und Zagten dem Feinde viel geraubtes Vieh, Pferde und sonstiges 
Gut ab. — Bei Laugszargen südwestlich von T a u r o g g e n  und 
nordöstlich von M a r i a m p o l  wurden russische Angriffe unter 
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. — Nordwestlich von 
O s t r o l e n k a  scheiterten mehrere russische Angriffe. Hier nahmen 
wir dem Feinde 2 0  O f f i z i e r e ,  ü b e r  2 5 0 0  M a n n  u n d  
5 M a s c h i n e n g e w e h r e  ab. — Auch östlich von P l o c k  miß­
langen mehrere feindliche Vorstöße.

Das deutsche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen Besatzung 
von Przemysl, die nach 4 opfervollen Monaten der Verteidigung 
nur durch Hunger niedergezwungen werden konnte.

Oberste Heeresleitung.

B e r l i n ,  24. März. Amtlich. Bei den Kämpfen nördlich 
Memel haben unsere Seestreitkräfte die Operationen von der See  
aus unterstützt. Dabei wurden am 23. März vormittags Dorf und 
Schloß Polangen und im Laufe des Tages die Straße Polangen- 
Libau unter Feuer gehalten. Der stellv. Chef des Admiralstabes,

gez. B e h n c k e .

Landsturm, -  . „
reichlichen Landsturmformationen und Festunas- 
artillerie, endlich aus einem Bataillon- ungarischer 

' mgsartillerie. Das Verhängnis Przemysls
in allen Stadien der Operationen das schlechte 

Wetter. Ende September und in den ersten Ok- 
tobertagen, während die Festung die Retaolierung 
unserer Armeen deckte, indem sie immense russische

war

smn Fall der M m ig  przemysl.
Über die letzten Tage von Przemysl

^ r  ê i e n^P  r? s  s ^ ^ * ^  der „ N e u e n
 ̂ Ereignisse von Przemysl haben sich rascher

(Man allgemein erwartete. Am Festungsartillerie. 
^rertag hatte die Besatzung noch einen Ausfall nach ' "  ^  '
Osten unternommen. Feldmarschalleütnant von 
Tamassy mußte sich aber neuerdings überzeugen, daß 
Przemhsl von einem undurchdringlichen russischen 
Fortsgurtel umgeben war. Die Russen griffen nun 
6^storn VE Norden^ und Osten an,

von 
Artillerie

icy ?o vier Munition, wie irgen 
^...erdessen wurden die wichtigsten 

Umwallung, soweit die Sprengmittel ausreichten, 
zerstört Montag früh begab sich ein Parlamentär 
des H-estungskommandos zum Kommandeur der Be­
lagerungsarmee, um die Modalitäten der Übergabe 
m vereinbaren. Die -Telluria u;-- -um

erzeugt, Krankheiten in der Festung taten das

Landwehr, dem galizischen
Wiener Festungsartillerie, nieoeröster-

garischen
eoeröster-

Kr'äfte auf sich zog, verschlechterten sich die galizi­
schen Straßen bis zum Hindernischarakter, infolge­
dessen war man während der Schlacht am Sän ge­
zwungen, die Verwundeten und Kranken statt ins 
Hinterland zunächst nach der Festung abzuschieben. 
Sie belasteten den Verpfleguvgsstand, ja man 
mußte die Feldarmee zum Teil aus den Festungs- 
depots verpflegen. Die Eisenbahnverbindung konnte 
erst am 25. Oktober hergestellt werden. Die Straße 
nach Sanok war nämlich am 3. November schon 
wieder vom russischen Geschütz Lestrichen. Der mili­
tärische Wert von Przemysl sank im Laufe der Zeit 
immer mehr. Zuletzt konnten die Russen, gestützt 
auf den eigenen neuen Fortsgürtel und einer kaum

mehr ausfallfähigen Besatzung gegenüber mit sehr 
dünnen Zernierungslinien auskommen. Zum 
zweitenmale war es in der letzten Januarwoche, 
wo die allgemeine Offensive unter dem in den Kar­
pathen hereinbrechenden furchtbaren Wetter zum 
Stillstand kam, ehe die russischen Flanken noch 
hatten eingedrückt werden können. Die Russen 
fanden Zeit, Massen zusammen zu raffen. Das 
Überraschungsmoment ging verloren. Ih re  Gegen­
offensive war allerdings fruchtlos. Sie konnte An­
fang März sogar mit einem neuen Vorstoß unserer 
Kräfte beantwortet werden. Gerade als dieser sich 
am hoffnungsvollsten anließ, trat der harte Nach­
winter mit überreichen Schneefällen ein. Die dar­
auf folgende russische Aktivität dauert noch an. Die 
Besatzung hat die passiven Verteidigungsmittel, 
Geschütze, Magazine und die Radiostation gesprengt, 
verbrannt oder zerstört. Am 22. März, morgens 
6 Uhr 55 Minuten, traf das letzte Radiotelegramm 
aus Przemysl ein. Gleich darauf sprengte die Be­
satzung die drahtlose Station in die Lust. Die 
letzte Depesche kündigte an, daß ein Bevollmächtigter 
der Festung Unterhandlungen über den Vollzug der 
Übergabe begonnen habe.

Aus P e t e r s b u r g  wird über die letzten 
Stunden der Festung Przemysl unter dem 22. März 
gemeldet: Vor dem Ausfall der Besatzung aus
Przemysl wurden 2 0 0 0 0  G r a n a t e n  aus der 
Festung abgefeuert. Man erblickte in dem Vor­
gehen eine letzte Kraftanstrengung. Das Feuer 
wurde hauptsächlich in nördlicher und südlicher 
Richtung abgegeben, dagegen der Ausfall bei Tages­
anbruch in östlicher Richtung unternommen. Die 
Russen standen auf weniger als 1500 Meter vor den 
Forts. Ihre Verluste betrügen nicht einmal 100 
Mann täglich. Ein Flieger, der mit wichtigen 
Aktenstücken aus Przemysl nach Krakau flog, wurde 
gefangen genommenen. Die Russen scheinen bei der 
Eroberung der Festung diesesmal keine großen Ver­
luste zu haben.
Die Stärke der Garnison und der Velagerungs- 

truppen.
„Verl. Tagebl." meldet aus Rotterdam: Nach 

Petersburger Meldungen betrug die Garnison von 
Przemysl im ganzen 2 5 0 0 0  M a n n .  Die Ve- 
lagerungstruppen werden auf 1 0 0 0 0 0  geschätzt. 
Die russischen und englischen Blätter loben den Hel­
denmut der Verteidiger, namentlich des Generals 
Kusmanek.

Alle militärischen Ehren 
für den Kommandanten und die Offiziere 

der Garnison Przemysl.
„Lokalanz." meldet aus Christiania, wie „Afton- 

posten" aus Petersburg gemeldet wird, wurden nach 
der Kapitulation der Festung Przemysl dem Kom­
mandanten und den Offizieren alle militärischen 
Ehren bewiesen. General Kusmanek wurde der 
Degen mit folgenden Worten belassen: Herr Gene­
ral! Ein halbes Jah r haben Sie unserer Übermacht 
Widerstand geleistet. Rußland wünscht, daß Sie 
Ih r  Schwert behalten. Sie sind immer ein tapferer 
ritterlicher Feind gewesen.

Weitere PreM m m en.
Die W i e n e r  B l ä t t e r  geben ihrem tiefen 

Bedauern über den Fall der Fesürng Przemysl Aus­
druck und stellen fest, daß nicht der Feind ihre 
Widerstandskraft gebrochen hat, sondern daß die 
Verteidiger selbst dem Feinde die Trümmerstätte 
überlassen haben. Die Helden von Przemysl, die 
durch viereinhalb Monate dem Feinde starken 
Widerstand geleistet haben, haben nicht umsonst ge- 
kümpft. Den Zweck, den die Festung Przemysl er­
füllen sollte, hat sie erfüllt. Wie ein Pfam  blieb 
sie viereinhalb Monate im Fleische des Gegners 
stecken, zog seine Kräfte an und band sie, während 
auf dem Schaupletze des Weltkrieges wichtige Er­
eignisse vor sich gingen. Man mag sich die Lage 
vergegenwärtigen, wie sie vor der Einschließung von 
Przemysl bestand, und nmn wird ohne weiteres die 
Wirkung der Festung erkennen. Damals drangen 
die Russen über die Karpathen vor und suchten 
gegen Krakau vorzustoßen. Jetzt sind die Karpathen- 
kämme fest in unserer Hand, und der russische Vor­
stoß in Westgalizien ist zum Stehen gebracht. . Prze­
mysl hat an dieser ganzen Entwicklung keinen ge­
ringen Anteil. Die Besatzung leistete bis zur äußer­
sten Grenze menschlicher Möglichkeit aktiven Wider­
stand. I n  aufopferndem Heldentums dienten die 
Tapferen von Przemysl dem Plane des Ganzen. 
Jetzt, da sie nach Erfüllung ihrer Aufgabe bis zum 
äußersten die Stätte ihrer ruhmvollen Taten unbe­
siegt verlassen, grüßt sie die Armee und das Vater­
land in Bewunderung und Dankbarkeit.

Die „ N e u e  Z ü r i c h e r  Z e i t u n g "  sagt: 
Przemysl erfüllte seine Aufgabe als Festung so gut 
wie immer möglich. Zweimal zwang es den Geg­
ner, starke Kräfte vor die Wälle zu legen und starke 
Reserven zur Deckung der Einschließung bereit zu 
halten. Daß es endlich durch Hunger füllen mußte, 
ist die TraAk des Schicksals.



I n  einem Kommentar Zu der Übergabe P rze-, Die englische Verlustliste

diesem Krige bilde und in den Annalen der K riegs-; verwundet und u als vermrßt.
geschichte als ein der höchsten Achtung würdiges 
Beispiel verzeichnet bleiben werde, ebenso wie die 
Verteidigung von Plewna, Adrianopel, Port 
Arthur.

»

Die Kampfe zur See.
Torpedierte englische Dampfer.

Der „Nieuwe RotLerdamsche CouranL" meldet 
aus London: Der D a m p f e r  „ C a i r n t o r r " ,
der eine Ladung Steinkohle führte, wurde elf Mei­
len von B each y  H e a d  torpediert. Er fuhr im 
Augenblick der Explosion in westlicher Richtung. 
Der Steuermann sah den Torpedo, bevor das 
Schiff getroffen wurde. Die Explosion war sehr 
stark, aber die Mannschaft war imstande, obne 
Schwierigkeiten die Boote flott zu machen. Ret­
tungsboote von Eastbourne und Newhaven eilten 
zu Hilfe. Das deutsche Unterseeboot wurde in einer 
Entfernung von etwa 350 Meter gesehen.

Nach einem Telegramm aus London ist der 
D a m p f e r  „ C o n c o r d "  aus WhiLLy bei dem 
Leuchtschiff Royal Sovereign torpediert worden. 
Die Besatzung von 26 Mann wurde in Dover ge­
landet.

Aus unbekannter Ursache gesunken?
Die 30 Mann betragende Besatzung des Damp­

fers „ R i e v a u l x  Ab  bey"  (1166 Tonnen), der 
Zwischen Hüll und den Niederlanden verkehrte, ist 
am Montag von einem Torpedoboot in Jmming- 
ham gelandet und nach Hüll gebracht worden. Das 
Schift begann am Freitag Abend in der Nähe von 
B r i d l i n g t o n  aus unbekannter Ursache zu 
sinken und strandete bei Withernsea.

Die Erfolge des deutschen UnterseeSsstskrieges 
werden englischerseits Zugestanden.

Nach dem Wochenbericht der e n g l i s c h e n  A d ­
m i r a l i t ä t  wurden in der Woche vom 10. bis 
zum 17. März acht b r i t i s c h e  H a n d e l s ­
schi f f e mit 22 825 Tonnen Bruttogehalt t o r p e ­
d i e r t  und versenkt. Drei Schifte, die torpediert 
wurden, erreichten den Hafen, 1539 Schiffe fuhren 
ab und kamen an. Seit Beginn des Krieges sind 
96 Handelsschiffe verloren gegangen, 54 von ihnen 
wurden durch Kreuzer, 12 durch Minen und 30 durch 
Unterseeboote versenkt. Fischerfahrzeuge sind in der 
Zählung nicht einbegriffen.

Eine neue Erhöhung der englischen Schiffs­
versicherung gegen Krisgsrisiko.

„Daily Telegraph" meldet: Die Versicherung 
gegen Kriegsrisiko war am Sonnabend im Gegen­
satz zu anderen Sonnabenden sehr lebhaft. Infolge 
der Ereignisse der letzten Woche s t i e g e n  d i e  
P r ä m i e n  s e h r  b e d e u t e n d .  30 und 40 
Schillinge wurden für Versicherungen bezahlt, die 
früher zum Satze von 20 Schilling abgeschlossen 
worden waren. Die Versicherer sind offenvar der 
Ansicht, daß ein Lstrl. von Hundert bei den Ver­
lusten, die der Markt in der letzten Zeit erlitten 
hat, nicht genügt. Unter den Verlusten waren 
einige Schiffe, die zwar als vermißt angegeben 
waren, von denen man aber nicht weU ob der 
Verlust auf kriegerische Ursachen oder auf Unfälle 
anderer Art zurückzuführen ist. I n  Fällen, wo ver­
schiedene Versicherer für jedes einzelne dieser beiden 
Risiko zu haften hatten, entstand eine Ungewißheit, 
wer die Versicherungssumme zu bezahlen hätte.

Der niederländische Schiffsverkehr 
nach London.

Ein Telegramm aup Amsterdam von Dienstag 
besagt: Der Dampfer „ B a t a v i e r  4", der heute 
von Rotterdam nach London fährt, wird auf den 
Rat der Regierung k e i n e  L e b e n s m i t t e l  
b e f ö r d e r n .  Käse und Butter werden heute ge­
löscht. Die Vatavierlinie wird den Dienst vorläufig 
fortsetzen.

Znm amerikanischen Protest.
Die Newyorker Blätter „Newyork Times", 

„Tribune" und „Evening News" jagen, daß, wenn 
die Blockade angekündigt und durchgeführt würde, 
die Neutralen den Versuch Englands, Deutschland 
zu isolieren, als eine gerechtfertigte militärische 
Maßregel anerkennen würden. „Newyork World" 
schreibt, die Vereinigten Staaten seien die Treu­
händer der Rechte der Zivilisation.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Bericht vom 22. März, 
nachmittags 3 Uhr, lautet: Nördlich von A r r a s  
in Notre Dame de Lorette hatte uns ein deutscher 
Gegenangriff vorgestern Stücke von Schützengräben 
abgenommen. Wir eroberten sie gestern zurück. Bei 

,La V o i s e l l e  (nordöstlich Albert) dauert der 
Minenkrieg fort. Nachdem wir eine feindliche 
Gallerte gesprengt hatten, besetzten wir einen großen 
Teil des Erdtrichters. R e i m s  erhielt gestern 
wieder etwa fünfzig Granaten. I n  den A r g ö n ­
n e n  brachten wir dem Feinde zwei blutige Schlap­
pen bei. Bei Bagatelle brachten wir drei Minen 
zur Explosion. Zwei unserer Kompagnien erstürm­
ten einen deutschen Schützengraben, wo sie sich trotz 
starken Gegenangriffs behaupteten. 500 Meter da­
von brachte der Feind zwei Minen zur Explosion, 
bombardierte unsere Schützengräben und stürmte 
sodann auf einer Front von 250 Meter vor. Nach 
heftigem Nahkampf wurden die Angreifer trotz Ein­
treffens von Verstärkungen zurückgeworfen. Unsere 
Artillerie nahm sie während des Rückzuges unter 
Feuer und brachte ihnen schwere Verluste bei.

Amtlicher Bericht vom 22. März, 11 Uhr abends:
Auf der Höhe von N o t r e  D a m e  de L o r e t t e  
halten wir alle während der letzten Tage umstritte­
nen Schützengräben, außer einem Stücke, welches in 
den Händen der Deutschen bleibt. I n  E p a r g e s  
unternahm der Feind einige Gegenangriffe, um die 
^  ^oberten Stellungen wieder zu nehmen. Amllit 
V â d n^ eine vollständige Schlappe. Nördlich von s-metdet'

» m L «  Z '  U M  n a « . ! Im K ° I «  n , t .
Heiad beschoß R e i m s .  Eine v o n ! vom u zso k er Paß bis zum Satte von Konieczna 

drei Opfer geworfene Bombe forderte j dauern fort. I n  den letzten zwei Tagen wurden
östlich der Höh« 1W leicht* v o ?  stark« An,risse des Feindes zurückgeschlagen,
unternahm der Feind zweimal heftig« Eeaenan- j 3»0 0 R u s s e n  hierbei g e f a n g e n .  I n  einem 
griffe, dre aber vollkommen zurückgeworfen wurden,! Gefecht, das um eine Höhe bei W y s z k o w  geführt

Ein neuer Chef des englischen Eeneralstabes.
Generalmajor S ir William R o b e r t s o n  ist 

nach Meldung aus London zum Chef des englischen 
Generalstabes ernannt worden..

Der Luftangriff aus Talais.
„Petit Puristen" meldet aus Calais: Ein Eisen­

bahnbeamter, der durch eine Zeppelinbombe verletzt 
wurde, ist den Folgen seiner Verwundung erlegen. 
Die Z a h l  d e r  G e t ö t e t e n  beträgt demnach 8. 
Die Bevölkerung von Calais wurde benachrichtigt, 
daß sie künftig durch das Läuten der Sturmglocke 
von dem Herannahen feindlicher Flugzeuge und 
Luftschiffe Kenntnis erhalten werde. Falls das 
Alarmzeichen Zwischen 7 und 9 Uhr abends erfolgt, 
wird durch Trompetensignal das Zeichen zum 
Löschen der Lichter gegeben werden.

„Daily M ail" meldet aus Nordfrankreich vom 
21. d. Mts.: Calais wurde gestern Abend zum  
d r i t t e n m a l  von einem deutschen Luftschiff 

nmgesucht. Genau um Mitternacht wurden dts 
chlafer durch schweres Kanonenfeuer geweckt. 

Scheinwerfer spielten nach allen Richtungen. Kleine 
Flammenkegel wurden in der Luft wahrgenommen. 
Sie zeigten die Stellen an, wo Geschosse explodier­
ten. Das Feuer dauerte etwa 20 Minuten, worauf 
alles ruhig war. Die Scheinwerfer erloschen, das 
Luftschiff wurde vertrieben, ehe es über die Stadt 
gelangte. Bomben sind nicht abgeworfen worden.

Die irenKierigen Pariser.
Die Pariser Presse veröffentlicht spaltenlange 

Berichte über den Flug der Zeppeline über Paris. 
Die Blätter erklären, der angerichtete Schaden sei 
unbedeutend und ein moralischer Eindruck sei nicht 
erzielt worden. Die Neugierde, den Zeppelin zu 
sehen, habe jede Furcht vergessen lasten. Vom 
Stadtzentrum habe man deutlich die von französi­
schen Scheinwerfern beleuchteten Luftschiffe sehen 
und das Platzen der französischen Granaten um die 
Zeppeline beobachten können. I n  den Straßen 
hätten die Menschen dicht gedrängt gestanden. Der 
„Mattn" berichtet, daß ein Zeppelin, anscheinend 
von Granaten getroffen, schwer beschädigt wurde 
und mit Mühe sich in nördlicher Richtung entfernen 
konnte. (?)

Neuer Alarm in Paris.
Nach Meldung der „Agence Havas" wurde am 

Montag Abend um 9 Uhr infolge Signalisierung 
eines Zeppelins ein neuer Alarm in P aris  ge­
schlagen. Die Vorkehrungsmaßnahmen wurden ge­
troffen, die ganze Beleuchtung gelöscht. -  Einer 
weiteren Meldung der „Agence Havas" zufolge 
wurde Montag Abend ein deutsches Luftschiff über 
Tracy-le-Val, Ereil und Villers-Cotterete gemeldet; 
aber es kam nicht über Paris. Um 11 Uhr 40 Min. 
war der Alarm in P aris beendet und dre Beleuch­
tung wurde sofort wieder hergestellt.

Der Offiziermangel in Frankreich.
Die „HumanitS" will aus sicherer Quelle er­

fahren haben, daß man in einigen Kavallerie-Regi­
mentern auf der Suche nach Unteroffizieren ist, um 
sie mit dem Range eines Unterleutnants in die 
Infanterie einzureihen. Die Bewerbungen um 
Unterosfizierposten in der Infanterie wären wegen 
der großen Verluste selten.

Französische Deserteure an der italienischen 
Grenze.

Nach der Turiner Zeitung „ J l  Moments" stellen 
sich seit einiger Zeit mehrere hundert französische 
Deserteure bei den italienischen Grenzbehörden und 
bitten, auf italienischen Boden gelassen zu werden, 
da sie nicht mehr im französischen Heere dienen 
wollen wegen des furchtbar aufreibenden Dienstes 
in den Schützengräoen und wegen der sehr schreck­
lichen Verluste, die besonders durch die deutsche Ar­
tillerie entständen.

Die Kämpfe im Osten.
Russischer Jubel über den „Sieg" bei Memel.

I n  Kopenhagen vorliegende Telegramme aus 
P e t e r s b u r g  besagen, daß der dortigen Bevölke­
rung das Eindringen der russischen Banden in die 
ungedeckte Grenzstadt Memel als großer Sieg ver­
kündet worden ist. Die Blätter besprechen ausführ­
lich die Wirkung, die die Tatsache der Besetzung 
Memels auf die Kriegslage in Ostpreußen und 
Nordpolen haben wird! Die Fachkritiker find aller­
dings meist vorsichtig genug, die Wirkungen dieses 
„Sieges" mehr auf das nroralische als aus das stra­
tegische Gebiet zu verlegen. Die „Wetscherne 
Wremja" überschreibt ihren Artikel: „Die Krregs- 
faäel brennt jetzt auf deutschem Gebiet."

Hindenburg hat die Fackel schnell gelöscht.

Die Kämpfe am Rarem»
Die „Agence Havas" meldet aus Petersburg: 

Auf dem rechten Ufer des R a r e m -  Flusses dauern 
die Kämpfe um den Besitz der Dörfer und der dar­
um liegenden Gebiete mit größter Hartnäckigkeit 
fort, trotz der zahlreichen Schützengräben und 
Stacheldrahthinderniste, die die Deutschen errichtet 
haben. Das Kampfglück ist bei diesen Gefechten, 
die aus Angriffen und Gegenangriffen bestehen, 
wechselnd. Um die kleinsten Dörfer wird im Laufe 
eines einzigen Tages mehrere male gekämpst, und 
die Artillerie nimmt häufig auch an den Straßen-' 
kämpfen teil. Die Maschinengewehre werden in 
die Häuser gebracht und aus den Fenstern wird her­
abgeschossen. Während der Nacht sind äußerst er­
bitterte Gefechtskämpfe keine Seltenheit. Die 
R a w k a  ist über die Ufer getreten und hat ver­
schiedene Schützengräben bei Doletz überschwemmt. 
Auf dem linken Ufer des P  i l i z a - Flusses ent­
wickelt die deutsche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 23. März mittags

wurde, gelang es, den Gegner aus seinen Stellun­
gen zu werfen und acht Offiziere, 685 M a n n  
g e f a n g e n  zu nehmen. An den ü b r i g e n  
F r o n t e n  hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die KärpaLhenschlacht.
Der „Lokalanz." meldet: Aus dem österreichi­

schen Kriegspressequartier wird gemeldet: Die in 
vollem Gange befindliche große Schlacht in den 
Karpathen läßt zurzeit Leine Beurteilung einzelner 
Abschnitte zu. Die Kämpfe dürften noch einige 
Tage mit großer Heftigkeit von Heiden Seiten ge­
führt werden.

Neue Triebkraft für die russische Dampfwalze.
23 Jahrgänge ungedienter Reichswehr erster 

Klasse sind nach einem Petersburger Telegramm 
zur Eintragung in die Listen aufgefordert worden. 
Infolge von Äztemangel sind Studenten und S tu­
dentinnen älterer Semester zur Krankenpflege und 
als Ärzte herangezogen worden.

Der türkische Krieg.
z

Ei« Glückwunsch des Kaisers an Enusr Pascha.
Die „Franks. Ztg." meldet aus Konstantinopel: 

Kaiser Wilhelm sandte an Enver Pascha ein Glück­
wunschtelegramm für die glänzenden Erfolge an 
den Dardanellen und ließ zugleich dem Komman­
danten der dortigen Befestigungen seine herzlichen 
Glückwünsche übermitteln.

über Verstärkungen des englisch-französischen 
Dardanellen-Geschrrmders

wird aus Nthen gemeldet: Die verbündete Flotte 
soll durch die zwei französischen Llberdreadnoughts 
„France^ und „Courbet" sowie die vier Dread- 
noughts „Danton", „Mrrabeau", „Diderot", „Con- 
dorcei", sowie fünf Torpedojäger verstärkt werden. 
Zwei englische Linienschiffe sind bereits einge­
troffen.

Zn Athen
hat die eklatante Niederlage der Alliierten bei den 
Dardanellen den größten Eindruck gemacht. Die 
Presse freut sich, daß griechischerseits keine Schiffe 
mitmachten, da man wahrscheinlich große Schrffs- 
verluste zu beweinen hatte. Außer den sieben teils 
gesunkenen, teils havarierten Schiffen der Alliierten 
sind alle übrigen am Angriffe beteiligten zehn 
Kampfschiffe beschädigt und besitzen teilweise nur 
noch geringen Gefechtswert.

Polit ische Tagesschau.
Die polnische« AbISsrdnLten an den Papst.
Der ,F>sservatore Romans" veröffentlicht 

folgende Depsche der polnischen Abgeordneten 
Deutschlands an den Papst: Die polnischen 
Abgeordneten des preußischen Landtages und 
des deutschen Reichstages, die in Berlin ver­
sammelt sind, logen zu den Füßen Eurer Hei­
ligkeit den Ausdruck ihrer ebenso heißen wie 
aufrichtigen Dankbarkeit nieder für die Worte 
väterlicher Liebe, wie sie in dem Briefe an den 
verstorbenen Erzbischof Likowskj zum Ausdruck 
gekommen sind. M it der größten Pietät hat 
unsere Ihgtion stets jedes Wort Eurer Heilig­
keit als zu ihren teuersten Erinnerungen ge­
hörig bewahrt und dieses Wort wird einen 
ihrer kostbarsten Schätze bilden.

VivtaMirg dsr ikÄivnischsn Kammes.
Am Schluß der Kammersitzung am Montag 

schlug Ministerpräsident S a l a n d r e  vor, die 
Kammer möchte sich bis zum 12. Mai vertagen. 
T u r a t i  verlangte im Hinblick auf die inter­
nationale Lage ein« Verkürzung der Kammer- 
ferien bis auf den 18. April. Ministerpräsident 
S a l a n d r a  erklärte darauf, es liege der Re­
gierung fern, ohne Parlament regieren zu 
wollen,,' wenn sie trotzdem etwas längere P ar­
lamentsferien vorschlage, so wolle sie eben alle 
ihre Aufmerksamkeit auf die int-.rnationale 
Lage richten können. Er habe das Bewußtsein, 
versichern zu dürfen, daß zwischen Regierung 
und dem Parlament volle Übereinstimmung 
hinsichtlich der Wahrung der legitimen In te r­
essen und der gerechtfertigten Ansprüche des 
Landes bestehe. (Sehr lebhafte Zustimmung 
und Beifall.) Darauf nahm die Kammer 
Salandras Vorschlag an und vertagte sich bis 
z u m  12. M a i .

Kohlsnnot in Italien.
,Zaily Mail" meldet: Um ihren dringende : 

Kohlend-darf zu decken, hat die italienisch: 
Regierung eine Anzahl von englischen 
Dampfern gechartert, darunter sechs, die Firmc r 
in Lardiff gehören.

Die „Dacia".
Nach Meldung des Reuterschen Bureaus hat 

Frankreich sich erboten,, die Baumwolladung 
des Dampfers „Dacia" zu kaufen, da festge­
stellt wurde, daß sie Eigentum von Amerika­
nern ist.
Wie Rußland sdinsn FfnaNgsn aufhekfen will.

Aus Petersburg w'rd vom 22. März berich­
tet: Rußland beabsichtigt, Monopole auf Tee, 
Zündhölzer und Petroleum einzuführen und 
die Elektrizität zu besteuern, mit Ausnahme 
der für Fabr kbetriebe benötigten.

Königin Olga von Erisch«nlcmd.
Königin Olga, die Mutter des Königs 

Konstantin von Griechenland, verläßt den 
Petersburger Zarenhof und kehrt nach Grie­
chenland zurück.

Z-ur KMmW Bulssrierrs.
Den Sofiaer Blättern zufolge erklärte M i­

nisterpräsident Radoslawow bei einer privaten

 ̂ Zusammenkunft der Parlamentsmehrheit, daß 
i Bulgarie-a in seiner abwartenden Haltung oer- 
! harren müsse bis zu dem Augenblick, wo die 
Interessen des Landes eicke neue Politik erhei­
schen würden. Der Minist-rpräsident bezeich­
nete das Gerücht über einen Wechsel tm 
Ministerium als unbegründet.

Das kapländische Abgeordnetenhaus 
hat den Antrag Hertzogs, das Kriegsgericht 
aufzuheben, sobald die ^Jndemnitätsbill ange­
nommen worden sei, abgelehnt, Smuts kün­
digte an, die Regierung beabsichtige die 
Mannschaften der gefangenen Buren freizu­
lassen, wmn die Jndemnitätsbill angenommen 
sei.

übe« As MEpslitHch« Lage Japans, 
meldet „Reuters Burcau" aus Tokio vom 21. 
März: Die politische Kampagne für de Wahlen 
am 28. März geht ihrem Ende entgegen. Der 
Wahl kämpf dürfte heftig werden. Premier­
minister Graf Okuma macht Wahlreisen nach 
amerikanischem Muster und hält Reden von 
Eisenbahnwaggsns herab. In  einer Rede in 
Osaka sagte er. daß die Taktik der Opposition 
die auswärtige Politik Japans in falschem L.cht 
erscheinen laste. D e Äußerungen oppositioneller 
Blätter, die Großbritannien, Amer ka, Ehina 
und andere Länder erreichten, verbreiteten 
über die Motive Japans für die Teilnahme am 
Kriege unrichtige Anschauungen. Noch mehr 
sei das der Fall bezüglich der gegenwärtigen 
Verhandlungen zwischen Japan und Ehina. 
Graf Okuma betonte, daß alles Geschwätz über 
Japans Ausgaben für Heer und Flotte und 
ferner über seine diplomatischen Verhandlun­
gen auf die innere politische Lage zurückzufüh­
ren sei sowie auf eine ungenaue Darstellung, 
die die Opposition von den Maßnahmen der 
Regierung gebe.

Deutsches Reich.
Berit», 23. M8rz 1 >iö.

— Wie die „Deutsche Kriegszeitung" mel­
det, erhielt Prinz E tel Friedrich, der als Bri- 
gadekomma-ndeur im Westen steht, den Orden 
1?our Is m6rits.

— Der Kaisecr hat bestimmt, daß am lOOjäh- 
r'gen Geburtstag des Fürsten Bismarck an dem 
ihm errichteten Nationaldenkmal vor dem 
Reichstag «ine Feier stattfandet, deren Art und 
Umfang dem Ernst der Zeit und der Stille der 
Karwoche, in die der Gedenktag fällt, entspricht. 
Es ist vorg-.schon, daß ein- Vertreter des Kai­
sers, der Bundesrat und der Reichstag, das 
preußische Staatsministerium, der preußische 
Landtag und der Magistrat von B- rlin sich in 
der Wandelhalle des Reichstags versammeln, 
von dort sich zum Denkmal begeben und vor 
diesem Kränze niederlegen. Der Berliner 
Sängerbund und Chöre der Berliner Schulki i« 
der werden Lieder vortragen. Dertrcter der 
M ilitär- und Zj vilbehördeu, der Hoch-, 
Mittel- und Volksschulen werden auf der Frei­
treppe, den Rampen zum Reichstag und um das 
Denkmal Ausstellung nehmen: ebenso Vertreter 
von Vereinen, die sich an der Feier zu beteili­
gen wünschen. Schon jetzt ist die Zahl solcher 
Vereine sehr groß. Weitere Anmeldungen 
nimmt der Vorsitzer des Berliner Bismarckaus- 
schustes, Justizrat Schmidt, Friedrichstraße 248. 
entgegen. Meldungen mästen bis spätestens 
den 27. März erfolgen.

— Die Regierung bestätigte die Wahl des 
fozäldemokratischen Stadtverordneten Sassen­
bach zum Stadtrat der Reichshauptstadt 
Berlin.

— Am 22. März 1913 hat im Landwirt­
schaftsministerium eine Sitzung stattgefunden, 
an der die Vertreter der Verkaufsvercinigunz 
für Stickstoffdünger in Berlin und die Abneh­
mer von Kalksiickstoff beteiligt waren. Die 
Versammlung hat einstimmig beschlosten, die 
jetzt noch aus Vorräten und Produkten bis 
18. April 1918 der Verkaufsvereinigung für 
Stickstoffdünger zur B-vsügung stehenden 
Mengen Kalkstickstösf gleichmäßig zu verteilen 
auf die Mengen, die jetzt noch rückständig sind. 
Unter Rmkständ-.n sind diejenigen Mengen zu 
verstehen, die durch Abrechnung der gelieferten 
Mengen von den zu 199 Proz. eingesetzten Kon­
traktmengen festgestellt werden. Die Bezieher die 
eine g- richtliche Beschlagnahme der ihnen zu­
stehenden Gefamtlieferung bewirkt hatten, 
haben sich infolge des Beschlusses verpflichtet, die 
Beschlagnahme zurückzunehmen.

Kidl, 23. März. Auf das vom Weswig- 
holsteinischen Proolnziallandtag an Se. Ma­
jestät den Kaiser gesandte Huldigungstele­
gramm ist folgende Antwort eingegangen: 
Großes Hauptquartier, 23. März. ,Zür die 
patriotische Begrüßung des Schleswig-Holsteini- 
schcn Provinziallandiages sage Ich herzlichen 
Dank. Der verdienstvolle Anteil der Schles- 
wiK-Holsteiner an der Verteidigung des Vater­
landes auf den Kriegsschauplätzen, wie daheim 
im wirtschaftlichen Kampfe erfüllt Mein lan- 
desväterliches Herz mit besonderer Freude. 
Gott der Herr schenke uns auch ferner Kraft zum 
Tragen der großen Opfer an Gut und Blut in 
der zuversichtlichen Hoffnung auf eine glückliche 
Zukunft nach siegreicher Abwehr der Feinde.

. Wilhelm R.
Wilhslmshaven, 23. März. Prinz Adalbert 

von Preußen ist zum Korvettenkapitän und im



Heere zum M ajor befördert worden. —  Prinz 
Adalbsrt, der im 31. Lebensjahre steht, ist 1891 
i-n> die Marine eingetreten und 1901 Kapitän- 
leutnant geworden.

Provinzialnachrichten.
Cu!m, 23. März. (Die Stadtverordneten) ge­

nehmigten in ihrer letzten Sitzung den m it 545 700 
Mark abschließenden Etatsvoranschlag und be­
schlossen im neuen Rechnungsjahre die bisherigen 
Steuerzuschläge zu erheben. Zum Ankauf von 
Schweinen wurden 10 000 Mark bew illigt und die 
erforderlichen M itte l zum Ankauf von 1000 Zent­
nern Kartoffeln bereitgestellt.

Danzig, 22. März. (E in  50jähriger Gedenktag.) 
Am 24. März dieses Jahres werden 50 Jahre ver­
gangen sein, seit Danzig aufhörte, Kriegshafen der 
damals preußischen Flotte zu sein. Durch eine 
Kabinettsorder vom 24. März 1865 wurde das 
während des Dänenkrieges gebildete Ostsee- 
geschwader der preußischen Flotte aufgelöst und die 
Marinestaticn der Ostsee von Danzig nach K ie l 
verlegt. Danzig wurde durch diese Entwickelung 
der Dinge natürlich wirtschaftlich schwer getroffen; 
inzwischen hat es ja, wie oekannt, diesen Schlag 
glücklich überwunden. Für K ie l dagegen bedeutete 
das Jahr 1865 den Beginn einer neuen Zeit. die 
das damals etwa 25 000 Einwohner zählende 
Städtchen einer gewaltigen Entwickelung entgegen- 
führte.

Danzig, 22. März. (Eine große Überraschung) 
für allzu vorsichtig veranlagte Leute bereitete der 
Magistrat, indem er die Beschlagnahme all der 
Mehlvorräte, die sich im Privatbesttz befinden uikd 
50 Pfund übersteigen, anordnete. Von dieser Maß­
nahme wurden eine große Anzahl Einwohner be­
troffen, die sich bei und nach Ausbruch des Krieges 
große Mehloorräte angeschafft haben. AN die noch 
vorhandenen Vorräte werden durch die Beschlag­
nahme der Allgemeinheit zugeführt.

Königsberg, 23. März. (Bei der Norddeutschen 
Kreditanstalt) in  Königsberg sind auf die zweite 
Kriegsanleihe 30 M illionen Mark gezeichnet 
worden.

6 Strelno, 23. März. (Der heutige Pferde- 
markt) brachte einen besonders starken Auftrieb 
von Vferden. M it  Rücksicht auf den im Kreise 
herrschenden Pferdemangel wurden durchweg hohe 
Preise gezahlt. Ackerpferds brachten 1000—1500 
Mark, bessere Pferde 2000—2400 Mark. Der Kram ­
markt war schwach besucht.

§ Gnesen, 23. März. (Stadtverordnetensitzung.) 
I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung wurden 
die Haushaltspläne für 1915 beraten und fest­
gesetzt. Der Gesamtbetrag der Etats wurde auf 
2 020 515 Mark festgesetzt. Eine Anziehung der 
Steuerschraube war erforderlich. Die Grund- und 
Gebäudesteuer wurde auf 200 Prozent (bisher 170), 
die Gewerbesteuer auf 200 Prozent (170), die Ve- 
triebssteuer auf 100 Prozent und die Zuschläge zur 
Gemeinde-Einkommensteuer auf 160 Prozent (136) 
festgesetzt.

Fraustadt, 22. März. (Zum gestrigen Jahr­
markt) waren keine Rinder, wohl aber viel Pferde 
aufgetrieben. Die Preise für brauchbares Mate­
r ia l stiegen zu außerordentlicher Höhe. Für ältere 
Ackerpferde m it kleinen Fehlern wurden bis 1060 
Mark, für junge, tadellose Tiere bis 2500 Mark 
gefordert.

der 49. Weflpreußische Provinzial- 
Landtag.

D a n z i g ,  23. März.
Wehende Fahnen auf dem Landeshause künde­

ten schon von weitem, daß hier heute der 40. Pro- 
vinzial-Landtag der Provinz Westpreußen zusam­
mentrat. Für mittags 12 ilh r  war die Eröffnung 
festgesetzt, aber schon geraume Zeit vorher ver­
sammelten sich die Vertreter der Provinz im großen 
Saale des Landeshauses in  Frack und Ordens- 
schmuck, aber man sah auch zahlreich die feldgraue 
Üniform vertreten, und auf mancher Brust blinkte 
das Eiserne Kreuz. Oberpräsident v o n  J a g o w ,  
dem am 22. März, zusammen m it den anderen 
Oberpräsidenten, ebenfalls das Eisernes Kreuz am 
Ichwarzweißen Baidde verliehen war, eröffnete den 
Provinzial-Landtag m it folgender R e d e :

Hochgeehrte Herren! A ls im März vorigen 
Jahres der westpreußische Provinzial-Landtag ver­
sammelt war, da haben w ir in gewohnter feier­
licher Weise Seiner Majestät unserem erlauchten 
Herrscher und Kriegsherrn gelobt, ihm und unse­
rem Vaterlande zu allen Zeiten in  bewährter weft- 
preußischer Treue und Gehorsam zu dienen auch 
m it B lu t und Gut. Niemand unter uns konnte 
damals ahnen, wie bald die Erfüllung dieses Ge­
lübdes in seinem vollsten Umfange von uns gefor­
dert werden würde. Seit nunmehr fast acht Mona­
ten tobt der gewaltigste und erbittertste K r i e g ,  
den die Weltgeschichte gesehen hat. Haß und Neid 
unserer Grenznachbarn im Westen und Osten — 
und selbst und sogar in erster Linie eines m it uns 
blutsverwandten Volkes — suchen Deutschlands 
Macht und wirtschaftliche Existenz m it Waffen­
gewalt und heimtückischen M itte ln  zu vernichten. 
Der weitblickenden und tatkräftigen Leitung unseres 
Kaisers, der unermüdlich für die Stärkung unserer 
Waffenkrast zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
gewirkt hat, der beispiellosen Tapferkeit unserer 
Truppen und der Tüchtigkeit unserer Heeres­
leitungen und nicht zum Mindesten auch den glän­
zenden Waffentaten unserer westpreußischen Sol­
daten unter der Leitung ihrer bewährten Führer 
haben w ir es nächst Gottes gnädiger Fügung zu 
danken, daß die an Zahl übermächtigen Feinde auf 
allen Seiten zurückgeschlagen sind, daß unser gesam­
tes deutsches Vaterland bis auf kleine Landesteile 
von den Feinden gesäubert ist und daß w ir voll 
Naher und sicherer Siegeshoffnung dem weiteren 
^e rlau f des Krieges ois zu einem ehrenvollen 
Mieden entgegensehen können. Wenn unsere 
Minde hofften, das, was sie m it den Waffen nicht 
erzielen konnten, durch eine rücksichtslose 
Schwächung unseres wirtschaftlichen Lebens zu er­
reichen, so hat die wirtschaftliche K ra ft Deutsch­
lands und die einmütige und opferwillige Hingabe 
der gesamten Bevölkerung auch diese Hoffnung 
unserer Feinde bereits zuschanden gemacht. Die 
Grundlagen unseres Wirtschaftslebens sind nach wie 
^  unerschüttert, und jeder Deutsche ist bereit, auch 

Opfern und Entbehrungen durchzuhalten bis 
Am  endgiltiaen Siege. Auch für die treue M it-  

und Opferwiüigkeit der gesamten Bevölke- 
^er Provinz Westpreußen auf dem Gebiete 

Liebestätiakeit für die in  der Front 
Krieger, die Verwundeten, die Ange- 

U W n  ^  zur Fahne Einberufenen und die 
aus unserer Nachbarprovinz Ostpreußen 

^  meinem herzlichsten und anerkennenden 
^anke Ausdruck geben.

Aus verschiedenen Vorlagen Ih res  Provinzial- s 
ausschusses ersehen Sie, daß Ih re  Provinzial- 
verwaltung bestrebt ist, m it den Kräften und finan­
ziellen M itte ln  der Provinz W u n d e n  zu 
h e i l e n  u n d  S c h ä d e n  zu l i n d e r n ,  die des 
Krieges unabwendbare Folgen sind. Wenn Ih re  
diesjährige Tagung voraussichtlich nur eine kurze 
sein w ird, so w ird doch der Geist, der alle West- 
preußen beseelt und der auch in  den vorerwähnten 
Vorlagen zum Ausdruck gelangt, Ih re r dies- 
W rm en Tagung eine besondere und unvergeßliche 
Weihe geben. Möge das Jahr 1915 uns den sieZ- 
reichen und erfolgreichen Frieden bringen, der für 
Deutschlands Macht, für das deutsche Erwerbsleben 
und deutsche K u lturarbe it eine dauernde und sichere 
Gewähr bietet, zum Segen unseres Vaterlandes 
und unserer Provinz! M it  diesem Wunsche erkläre 
ich im allerhöchsten Auftrage den 40. Provinzial- 
Landtag der Provinz Westpreußen für eröffnet.

Darauf ergriff der Alterspräsident R itterguts­
besitzer H e i n e -  Narkau das W ort und führte aus, 
daß man im gegenwärtigen Augenblicke an erster 
Stelle dem Kaiser danken müsse, daß er durch seine 
Führung des heldenmütigen und glorreichen Heeres 
unsere Provinz beschützt hat vor der Invasion der 
schrecklichen russischen Horden. Diesem Dank gab 
Redner Ausdruck durch ein kräftiges dreifaches 
Hurra auf den Kaiser, in  das die Anwesenden be­
geistert einstimmten.

Zum Vorsitzer wurde darauf durch Zurnf Graf 
Keyssrlinsk-Neustadt und Generallandschafts- 
dirrktor Meyer-Rottmannsdorf zum 2. Vorsitzer oes

darauf hin, daß die gegenwärtigen Tage zn den 
ernsten und heiligsten gehörten, die die Geschichte 
bis jetzt erlebt habe. I n  den machtvollen Worten 
des OLerprösidenten spiegelte sich der Ernst der 
Lage wieder, und so brauche er darauf nicht mehr 
hinMWsisen. Der Grundton der Rede aber sei der 
feste W ille  zum Durchholten gewesen, bis die Bürg­
schaft eines ehrenvollen Friedens gewährleistet sei. 
Redner glaubt feststellen zu dürfen, daß auch die 
hier im Saale anwesende Vertretung eines Teiles 
der noch immer, bedrohten Ostmark zu jedem Opfer 
an Gut und B lu t zur Erreichung dieses Zieles 
bereit sei. Graf Keyserling? schlug darauf unter 
freudiger Zustimmung der Versammelten die Ab­
wendung folgender T e l e g r a m m e  vor:

An Se. M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r ,  
Großes Hauptquartier.

Ew. Majestät bringen w ir namens der P ro ­
vinz Westpreußen in unwandelbarer Treue unsere 
ehrfurchtsvollste Huldigung dar und bitten den 
Allmächtigen, daß er Eurer Majestät und unse­
rem Volke den Sieg gegen eine W elt von Waffen 
verleihe und einen ehrenvollen dauerhaften 
Frieden schenken wolle.

Der Provinzial-Landtaa. 
gez. Graf Keyserlingk-Neustadt.

An Generalfeldmarschall v o n  H i n d e n b u r g ,  
Oberkommando Ost.

Dem siegreichen Feldherrn und Befreier der 
Ostmark entbieten w ir namens seiner Heimat- 
provinz in  tiefer Dankbarkeit und stolzem Ver­
trauen treue Grüße.

Der Provinzial-Landtag der Provinz Westpreußen, 
gez. Graf Keyserlingk-Neustadt.

An Generaloberst v o n  M a c k e n s e n ,  9. Armee.
Euerer Exzellenz senden w ir aus dankbarem 

Herzen unsere wärmsten Wünsche für weiteren 
entscheidenden Erfolg A re r  siegreichen Waffen. 

Der westpreußische Provinzial-Landtag.
gez. Graf Keyserlingk-Neustadt.

Es erfolgte dann eine Reihe von W a h l e n ,  
u Schriftführern wurden gewählt die Provinzial- 

Landtagsabgeordneten Varkhausen. von Wuthenau, 
Erdmann und Salmann. Die Führung des Proto­
kolls übernimmt Provinzialsekretär Rummler. Zu 
Quästoren werden gewählt Oberbürgermeister 
Scholtz und Provinzial-Landtaasabgeordneter von 
Puttkammer. Daran schlössen sich einige geschäft­
liche M itteilungen. Dam it wurde die erste Sitzung 
kurz nach V-1 Uhr geschlossen.

Zehn M inuten später folgte dann die z w e i t e  
S i t z u n g ,  in  der die M itglieder der einzelnen 
Kommissionen gewählt wurden. Der Beginn der 
d r i t t e n  S i t z u n g  wurde auf nachmittags 
3 Uhr festgesetzt.

Im  weiteren Verlaufe der Tagung beschloß der 
Provinzial-Landtag die Erbauung eines Krregs- 
blindenhauses „Hindenburg", in  dem 40 erblindete 
Krieger untergebracht werden sollen. Die Kosten 
belaufen sich auf 220 000 Mark. Ferner wurde die 
Erbauung einer vierten Provinzial-Jrrenanstalt 
im Kreise Deutsch Eylau für 4 900 000 Mark be­
schlossen.

Lokalnachrichten.
L h o rn , 24. M ä rz  1918.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r me e . )  Zum Generalleutnant befördert: der 
Generalmajor Kasten, Inspekteur der 4. P ionier- 
Inspektion. Zum M a jo r befördert: der Haupt­
mann und Kompagniechef Vluhm im In fan terie - 
Regiment 176. E in  Patent ihres Dienstgrades 
haben erhalten: die Generalmajore z. D. Äaschke, 
zuletzt Kommandant des Fußartillerie-Schießplatzes 
Thorn, jetzt General der Fußartillerie in Thorn; 
Schwierz, Kommandant des Fußartillerie-Schietz- 
platzes Thorn, jetzt General der Fußartillerie in  
Graudenz; Reuleaur, M a jo r z. D., zuletzt beim 
Stäbe des P ionier-Bata illons 17, jetzt zugeteilt 
dem stellvertr. Ingenieur-Komitee.

— ( A u f  d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Fahnenjunker, Offizier- 
stellvertreter U l r i c h  G r e s e n s  aus M uenburg; 
Referendar, Kriegsfreiw. P a u l  L e s s e r  aus 
P r. Holland; Mittelschullehrer, Vizefeldwebel d.R. 
E m i l  W r n k e l m a n n  aus Flatow (Res.-Jns.- 
Regt. 34); Zreglermeister, Unteroffizier d. R. 
M a x  W a l t e r s d o r f  aus Littschen, Kreis 
Marrenwerder (Jnf.-Regt. 151); Gefreiter S i e g -  
f r r e d  L o t h a r  L i t t f i n s k i  (Jnf.-Regt. 44), 
Sohn des Lehrers L ittfin sk i in  Neu Zippnow bei 
Deutsch Krone; Wehrmann im  Jnf.-Regt. 21 
I ? ^ " c Z w m b r o w s k i  Lulkau, Landkreis 
Thorn; Musketier im Jnf.-Regt. 21 ^ d .  R o s e -  
n a u  aus Piwnitz, Kreis Briesen; Wehrmann im 
Landwehr-Jnf.-Regt. 34 F r a n z  W r o b l e w s k i  
aus Schwirsen, Landkreis Thorn; Musketier im 
Jnf.-Regt. 56 B r u n o  Z i e l i n s k i  aus Stras- 
Lurg; Unteroffizier im Füsilier-Regt. 73 P a u l  
T o m a s z e w s k i  und Kriegsfre iw illiger O t t o  
L i e d t k e  aus Thorn; Lehrer A u g u s t  F i s c h e r  
aus Gogolinke, Kreis Vromberg, dessen älterer 
Bruder Oswald Fischer ebenfalls vor einiger Zeit 
gefallen ist.

— ( D a s  E i s e r n -  K r e u z  e r s t e r  u n d  
z w e i t e r  K l a s s e )  erhielt unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Unteroffizier der 19jährige 
Kriegsfreiw illige St. Samulowski aus Lykusen bei 
Allemtein. Samulowski hat sich Lei dem Sturm 
auf Prasznyß besonders ausgezeichnet. E in Bruder 
von ihm war es, der am 28. August in  dem Gefecht 
bei Ällenstein den Russen eine Kriegsbeute von 
40 000 Rubeln in  Geld abnahm. — Das Eiserne 
Kreuz e r s t e r  Klasse erhielten: M a jo r Kujath 
sFeldart.-Regt. 36); Hauptmann Wentzel (Pion.- 
RegL. 23. —- M it  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Leutnant d. R. im 
Feldart.-Regt. 79, StaaLsanwaltschaftsassessor Fritz 
Kyser aus Graudeuz; Regierungssekretär, Feldw.- 
Lrutnant Rehkopf-Narienwerder; Stud. mach., 
OffizierstellVertreter K u rt Gerschwinat (Jn f. 128), 
Sohn des Rechnungsrats Ju liu s  Gerschwinat in 
Danzig; Gefreiter I .  Armknecht aus Sumin, Kreis 
LZLau (Jnf. 129); Unteroffizier P au l Reihe (Res.- 
Ul.-Rem. 4), Sohn des Gastrvrrts Reihe in  Zachas- 
berg, Kreis Kolmar in  Posen.

— ( Z u r  E n t l a s s u n g  d i e n s t u n t a u g ­
l i c h e r  D e u t s c h e r  a u s  R u ß l a n d )  te ilt die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" m it: Im  An­
schluß an die Meldung über eine m it der russischen 
Regierung getroffene Verständigung wegen der 
Erlaubnis zum Verlassen Rußlands für dienst­
untaugliche Deutsche im wehrpflichtigen A lte r w ird 
darauf hingewiesen, daß es sich für Angehörige der 
inbetracht kommenden Deutschen empfiehlt, sich 
nach einiger Zeit falls diese bis dahin nicht in  
Deutschland eingetroffen sind, an das Auswärtige 
Amt zu wenden.

—- ( D i e  H a n d w e r k s k a m m e r  zu G r a u -  
denz )  für den Regierungsbezirk Marienwerder 
hält am 29. März, vormittags 10 Uhr, im großen 
Sitzungssaals der Geschäftsstelle der Kammer in 
Graudenz, M arkt 21. eine Vollversammlung ab.

— ( H a n d w e r k s k a m m e r . )  Die Abteilung 
Thorn, "unter Vorsitz des Herrn Obermeisters 
G e r d o m ,  hie lt am Dienstag, abends 6 Uhr, im 
Hotel Dylewski eine Sitzung ab, zu der der V or­
sitzer der Handwerkskammer Herr Hache-Graudenz 
und der Syndikus der Kammer Herr Dr. Baenitz 
erschienen waren. Es wurde der Haushaltsplan 
vordersten, der dem Antrage der Kammer gemäß 
aus 53 000 Mark festgesetzt wurde. Der Beitrag 
konnte von 20 auf 18 Prozent herabgesetzt werden. 
Um 7 Uhr schloß sich eine Sitzung der Thorner 
Jnnungsvorstände an, unter starker Beteiliauna, 
sodaß der Saal die Erschienenen kaum faßte. Nach­
dem der Vorsitzer die Herren Hache und Dr. Baenitz 
vorgestellt, erstattete Herr Hache Bericht über die 
Tätigkeit der neuen Kammer, die auch bei der 
Tagung der ostdeutschen Handwerkskammern in 
Königsberg vertreten war, wo unter Vorsitz des 
Herrn Oberprästdenten über den Wiederaufbau des 
zerstörten Teiles der Provinz Ostpreußen verhan­
delt wurde. Wie Redner m itteilte, hat der Herr 
Oberpräsident die bestimmte Zusage gemacht, daß 
die auf drei Jahre veranschlagten Arbeiten nicht 
einem Eeneralunternehmer, sondern ostdeutschen 
Handwerksmeistern übertragen werden sollen; die 
Wahl der Handwerkskammer des Bezirks M arien- 
werder in  den Arbeitsausschuß w ird auch dem 
Handwerk dieses Bezirks einen A nte il sichern. Auch 
Lei Vergebung von Arbeiten für die Heeres­
verwaltung, welche die Kammer verm ittelt, sind 
Mittelspersonen ausgeschlossen. Aus der Versamm­
lung wurden verschiedene Beschwerden vorgebracht, 
über Revision von Bäckereien durch Nichtsachleute 
(Kaufleute), über Veranlagung zu den Handwerks- 
kammerbeiträgen zu ungünstiger Zeit, statt den 
Durchschnitt zugrunde zu legen, wie er durch die 
Ortskrankenkasse leicht festzustellen wäre; auch 
wurde auf das Beispiel von Danzig hingewiesen, 
das die Erträge der Warenhaussteuer zur Bestrei­
tung der Kammerbeiträge verwendet. Im  übrigen 
wuroen nur innere Angelegenheiten der Kammer 
verhandelt.

— ( V e r g e b u n g s t e r m i n . )  Bei der heu­
tigen Vergebung der l a u f e n d e n  K ä m m e r e i -  
R e p a r a t u r - E r d - u n d M a u r e r a r b e i t e n  
fü r das Etatsjahr 1915/16 haben gefordert: 
Skowronek u. Domke, Thorn 13 Prozent Abgebot. 
Zu Pos. 63K, Abschnitt 2a einen Zuschlag von 
100 Prozent zu dem Preise der Pos. 63a; Oskar 
Köhn, Thorn 6 Prozent Abgebot. M it  Ausnahme 
der Pos. 22 im Abschnitt 2a 25 Prozent Zuschlag; 
C arl Westphal, Thorn 2 Prozent Abgebot; 
G. SopparL, Thorn Preisverzeichnis; Paul Richter, 
Thorn 10 Prozent Aufgebot.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Armband, eine 
Brosche, ein Bund m it zwei Schlüsseln.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner Hund.

Nus dem Landkreise Thorn, 23. März. (Silberne 
Hochzeit.) Am 25. März feiert der Besitzer K a rl 
Stange in G r o ß  N e s s a u  m it seiner G attin  das 
Fest der Silberhochzeit.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammelsteLe bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Dreitestrahe 85: Frau A. Eoritz-Deutsch Rogau 
7 Mandeln Eier für Lazarette.

1S Minuten mit wehender Flagge, während 
die Besatzung drei Hurra auf Se. Majestät den 
Kaiser ausbrachte." Hiermit ist die von eng­
lischer Seite gebrachte Darstellung, daß S . M .  
S. „Dresden" unter Hissen der weihen Flagge 
kapituliert Habs, nicht zutreffend. Der stell­
vertretende Chef des Ndmiralstabes» gezeichnet 
Behncke.

L o n d o n »  24. M ärz. Reuter meldet aus 
Santiago de Chile unterm 22. M ärz: Die Be­
satzung des Kreuzers „Dresden" wurde durch 
einen chilenischen Kreuzer auf die Insel Quirl« 
quina bei Talsahuano gebracht, wo sie bis zum 
Ende des Krieges interniert werden soll.

Englisches Schiff gesunken.
L o n d o n ,  24. M ärz. Die Verlustliste der 

Adm iralität vom 23. M ärz berichtet» datz der 
Traveller „Okimo" im Golf von Smyrna auf 
eine M ine gestoßen und mit der ganzen Be­
satzung gesunken ist.

Neueste Nachrichten.
Amtlicher Bericht über den Untergang 

der „Dresden".
B e r l i n , 24. März. Amtlich. Der Kom­

mandant S . M . S. „Dresden", der mit der 
Besatzung des Schiffes an Bord eines chileni­
sche» Kreuzers in Valparaiso eingetroffen ist, 
berichtet dienstlich folgendes: „Am 14. M ärz  
vormittags lag S. M . S . „Dresden" vor Anker 
in der Cumberlandbucht der Insel Juan Fer­
nande;. Hier wurde das Schiff von den eng­
lischen Kreuzern „Ksnt" und „Glasgow" und 
dem Hilfskreuzer „Orama" angegriffen. Der 
Angriff erfolgte aus einer Richtung, in der 
S. M . S . „Dresden" nur ihre Heck-Geschütze 
verwenden konnte. „Dresden" erwiderte das 
Feuer, bis alle verwendbaren Geschütze und 
Munitionskammern unbrauchbar geworden 
waren. Um zu verhindern, daß das Schiff in  
Feindeshand fiel, wurden Vorbereitungen zum 
Versenken getroffen und gleichzeitig ein Unter­
händler auf „Glasgow" gesandt, der darauf 
hinwies» datz man sich in neutralen Gewässern 
befinde. Da „Glasgow" trotz dieses Hinweises 
den Angriff fortsetzen wollte, wurde S. M . S. 
„Dresden" gesprengt und versank um 11 Uhr

Berliner Börss.
Im  Gegensatz zu gestern machte sich heute an der Börse 

regere Geschäftstätigkeit bemerkbar, die besonders in Industrie- 
werten zutage trat Recht fest waren Rheinische Metall- und 
deutsche Erdöl-Aktien. Die übrigen für Ariegsbedars inbetracht 
kommenden Werte waren lebhaft gefragt und überwiegend 
fest. Heimische Anleihen konnten ihren Kursstand gut behaup­
ten und teilweise sogar Bruchteile gewinnen. Am Devisenmarkt 
war stilles Geschäft; nur nordische Platze gefragt. Die Geld- 
sätze blieben unverändert

D a n z i g ,  24. März. Amtlicher Getreidedericht. (Zufuhr) 
Erbsen 23. Peluschken 26, Roggen S3, Wetzen 17, Wirken 10 
Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  24. März. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 3. Roggen L, Gerste 2, Hafer 4, Erbsen 3, 
Wicken 2 Tonnen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvieh»,larkt. AmtLicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  24. M ärz 1915.
Zum Verkauf standen: 1162 Rinder, darunter 574 Bullen, 

107 Ochsen, 511 Kühe und Färsen, 2298 Kälber, 1446 Schafe, 
29 783 Schweine.

Schlacht­
gewicht

94 
6 8 -7 2  
6 2 -6 4  
6 5 -6 0  
43-SO

103 134-147  
113-120  
103— 112 
96— 106 
7 6 -9 1

K ä l b e r :
n) Doppelender feinster Mast . . 
lr) feinste Mast (Botlmast-Mast) .
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschufe:

«.) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast-

lammer und gut genährte junge 
Schafe............................... ..... .

o) müßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzsch.,se) . . . . . . .

k. Weidemastschafs:
L) Mastlämmer...............................
b) geringere Lämmer nnd Schafe 

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) uollsteischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht .....................................

o) voüsleischige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht . . . . . .

ck) vollsteijchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht. . . .

e) fleisch,ge Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht  ...............................  70—82 88—103

k) S auen....................................................  8 0 -8 4  100-108
M a rk tv e r la u l:  Rinder: fast ausverkauft. — Schäfer 

fast ausverkauft. —  Kälber: glatt. — Schweine: glatt 
und fest. — Von den Rindern standen 350 Stück aus dem 
öffentlichen Markt.

8 6 -9 2

8 0 -9 0

7 0 -8 2  
80 -8 4

168-11L

100-112

W etter - Uebersicht
der Deutschen Eeewarte.

H a m b u r g ,  24. M ärz.

Name
der Beoba.h. 

tungsstation

L

8 Z

S

- w 

Z Z Wetter L Z  
S » 
8>->

Witterung-- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 7SL.L S Nebel 6 vorw. heiter
Hamburg 763,1 S S O M bel 7 vorw. heiter
nwinemiittbl
Leufabrroasiee 768,7 S Dunst 1 ziemt, heiter
Tbmzig
Königsberg 770, i SO wölken!. Z zieml. heiter
Meinet 770,5' SO heiter 0 zieml. heiter
Metz 761,4 S W bedeckt 9 vorw. heiter
Hannover 7vd,4 S wolkig 9 vorw. heiter
Magdeburg ,64.3 SO halb beb. 8 vorw. heiter
Berlin 764,7, S bedeckt 7 vorw. heiter
Dresden 766,3,O S V bedeckt 7 vorw. heiter
Blo„,de»g 767,5 O wolkeni. 3 zieml. heiter
Äreslan 767,9 S S O wolkenl. 5 vorw. heiter
Hranksnrt M . 764.8 — Dunst 10 vorw. heiter
^ausruhe 764,7 O S O wolkig 10 vorw. heiter
München 766,7 S bedeckt 6 vorw. heiter
Prag 768,6 — Nebel L vorw. heiter
Wien 768.9 S S O wolkenl. 4 vorw. heiter
Krakau 770,4 NO wolkenl. 2 vorw. heiter
Lemberg — — — —- —
Hermtmubal t 778,8 SO wolkenl. 1 vorw. heiter
Blissingen 761,9 S S O molkig 7 vorw. heiter
Kopenhagen 763,5 S S O Regen 2 zieml. heiter
Stockholm — — — — —
Karlstud — — — - -
Haparanda — — — — —
Archangel — — —- —-
'^ianitz — — — — —
Rom 766,6 O bedeckt 11 vorw. heiter

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von, 24. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südost.
B a r o m e t e r  st a n d :  772.5 mm.

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Trmpersktttr 
— 1 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

Pnsjrrjlilttdr der Weichsel, Kenhe und Uehk.
S  t a nd des W a s s e r s  a m P e g e l ________

Zawichost . . . .
Warschau . . . .
Lhwaiowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B rahe bei Bromber, ^

Netzs bei Czarnikau. . .

Tag  ̂ m ^a g
L.8U 23 I N

W e t t s r a n f a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 25. M ärz r 
wolkig, teilweise neblig, warm, RegenMe.



Für die liebevolle Teil- A 
nähme und Kranzspenden 
bei dem Hinscheiden ihrer 
geliebten Mutter

liiW  IÄIM,
geb. k liixe r, 

sagen innigsten Dank 

Scharnau, Kr. Thorn, 
Thorn 3, Parkstr. 18,

im März 1915

Sie tlMlnSeii AilSer.

Bekanntmachung.
Die D ienftftuuden für die im R at­

hause befindlichen städtischen Büros und 
Kassen sind vom 1. A p ril ab werktäglich 
auf 7 'l,  bis 1 Uhr vormittags und 4 bis 
6 Uhr nachmitttags, die Kafsenstunden 
der Äämmereikaffe auf 8 bis 1 Uhr vor­
mittags, der Sparkasse auf 8 bis 1 Uhr 
vormittags und 4 bis 5 Uhr nachmittags 
festgesetzt.

Das Einquartierungsbüro (Zimmer 
N r. 27. 1 Treppe, Fernsprecher N r. 622) 
ist auch Sonntags von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und 5 bis 6 Uhr nachmittags, 
das Einwohnermeldeamt Sonntags von 
11 bis 1 Uhr für den Verkehr geöffnet.

Die städtische Fernsprechvermittelungs- 
stelle ist werktäglich von 7's, Uhr vor­
mittags bis 7 Uhr abends dienstbereit.

Thorn den 20. M ärz 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir weisen darauf hin, daß nach 

der Bekanntmachung der Hauptver­
waltung der Staatsschulden vom 
26. Februar d. Js. die Zinsscheine 

Reihe 4, Nr. 1 bis 20 zu den 
Schuldverschreibungen der preußi­
schen konsolidierten 8 /̂2 Prozent!- 
gen Staatsanleihe von 1885 und 

Reihe 3, Nr. 1 bis 20 zu den 
Schuldverschreibungen der konsoli­
dierten 3 prozentigerr Staatsam 
leihe von 1895, 1896, 1898 

über die Zinsen für die zehn Jahre 
vom 1. April 1915 bis 31. März 
1925 nebst den Erneuerungsscheinen 
für die folgende Reihe vom 1. März 
d. Js. ab durch die zuständigen Kassen 
(auch Reichsbankhaupt- und -Neben­
stellen) ausgereicht werden.

Der Einreichungen der Schuldver­
schreibungen bedarf es zur Erlangung 
der neuen Zinsscheine nur dann, 
wenn die Erneuerungsscheine abhanden 
gekommen sind.

Thorn den 19. März 1915.
Der Magistrat.

Belarmtumchlmg.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen, 

darunter Kleiderschränke Bett- und 
Leibwäsche, sowie eine Nähmaschine 
steht

«m Mag reg tö. r.
vormittags 9 Uhr,

im B ü rg e rh o S p ita l hier (Wald- 
straße) Termin an, zu welchem Kauf­
lustige hiermit eingeladen werden. 

Thorn den 22. M ärz 1915.
Der Magistrat I I .

Bekanntmachung.
Ein tüchtiger und energischer

Vorarbeiter,
der Straßen- und Chaufseebefse- 
rungen auszuführen versteht, w ird  
fü r dauernde Beschäftigung ge­
sucht.

Bewerber wollen sich schriftlich oder 
persönlich mit Lebenslauf, Lohnan­
sprüchen und Ausweisen früherer 
Tätigkeit im Rathaus, Tiefbauamt, 
Zimmer Nr. 53, melden.

Thorn den 23. M ärz 1915.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Der am 15. April er. auf dem 

hiesigen Viehhofe vorgesehene
Schweittemarkt

wird wegen der an diesem Tage an­
gesetzten Zählung auf

Mittwoch den 14. A p ril
v e r l e g t .

Thorn, im März 1916.
Die Polizeiverwaltnng.

--AniilmM'
Deckel, Wäschebeutel, K reuzer § 
beledern, Deckel einfassen, R ah - 

! menfparm en. Kastenban und 
N ie ten  zus. fü r 5.48 M a rk ,  ver­
gibt LLV srs lG r'LU L ir.,
V e rlm -S chöneberg . Geneststr. 

(B ah nho f P apsftraß e.) i

Hoher Miüenst.
Zuverläss iger V e rtre te r  in  T h o rn  

sofort gesucht, der den Versand und täg­
lichen Verkauf begehrten Lesestoffes über­
nimmt. Es handelt sich um die regel­
mäßige Beförderung durch besondere 
Boten von Thorn nach Lowicz und zu­
rück. Angebote erbeten unter I .  V .  6677 
an die Annoncen-Expedition 
Al«»88S. B e r l in  8 .

Fuhrleute
?um vsn  Z ie g e ln  vom
Bahnhof Mocker nach der Feldartillerie- 
Kaserne gesucht.

i i s r S
Bangeschäft, Schulstraße.

Bekanntmachung.
Für den Bereich der Festung Thorn wird folgendes bestimmt: 

„Das Interesse der öffentlichen Sicherheit macht es unbedingt er­
forderlich, daß ebenso wie alle Heereslieferungen auch alle Auf­
träge der Marineverwaltung in erster Linie und stets vor denen 
der Prioatkundschaft auszuführen sind. Die Zurückstellung der 
Lieferungen für die Marineverwaltung gegenüber den Aufträgen 
der Prioatkundschaft ist verboten".

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot, sowie die Aufforde­
rung und Aufreizung zur Uebertretung des Verbotes werden, 
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestim 
men, m it Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. ( § 9 5  des Ge­
setzes vom 4. 6. 1851 über den Belagerungszustand).

Thorn den 20. März 1915.

In M e M M  ßsKMM der WiM N »
V . D ltL L L i 't r i ,  Generalmajor.

Marmtlnachum.
Vom 1. April wird der Gaspreis 

für Beleuchtung und Heizung auf

14 Pf. für 1 Kubikmeter
festgesetzt.

T h o r n ,  i m  M S H  I S I S ,

GekiriziMssmeke Thorn,
Abt. Gasanstalt.

Königliche

!?.
Zu Ostern d. Js. wird der 

Unterricht an der Handelsschule 
wieder aufgenommen werden.

Baldige Anmeldungen sind er­
wünscht und werden vormittags 
von 10— 12 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen. 

Der Direktor:
BU88V.

Unterricht
iil Wzütljchkil Hgiihalhklttll.

Aufzeichnungon fü r  a lle  A rte n  H and­
a rbe iten  werden angenommen.

S. Kvidorn, Gmihikstl. U.

FemWrtm
lm  geschlossenen A u to m o b il, 
m l l r i z l n ,  R v k n S L ,  Telephon 436.

Getreide
aller Arten w ird der Kriegsvorschrift ge­
mäß ve rm ah len .
V. v rA V kom sk l. Thorn, Schloßmühle.

L ^ V L S l r S L l L
offeriert billigst

AUstädtischer M arkt 1S.

Junge Witwe
wäre bereit, eine F il ia le  in Thorn zu 
übernehmen. Späterer Kauf nicht aus- 
geschloffen. Angebote unter 3 6 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

im Kochen perfekt, m it guten Zeugnissen, 
sucht vom 1. A p ril oder später Stellung 
als Mamsell oder Wirtschafterin. Gefl. 
Angebote erbitte unter 4 Ä 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wünsche vorn 1. oder 15.4. Stellung als

einfache Stütze
in besserem Haushalt, am liebsten m it 
Familienanschluß. Im  Glanzplätten und 
'sähen erfahren.

per Adr. v . SskWiSk, S te in sn rl b. Wodek.

S t t l l r i i ü i l U l ' s i k

E inen a lte ren  ve rhe ira te ten

Wirtschafter
oder Bogt

sucht zum 1. 4.

Eiitr»er»mltW W M
be i T k o rn  3.

lll
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht, 
W 'L -IsS .-i»? , Breitestr.Z2.

Tischlergesellen
finden dauernde Beschäftigung sowie L e h r­
lin g e  stellt eiu

v n i r n lG v r s lL Z ,  Tischlermeister, 
Thorn, Altstadt. M arkt 27.

wird von sofort für dauernde Beschäfti­
gung gesucht.

_______  K ls m p n e rm e if te r ._______

L Nrbeitslmrschen
stellt sofort ein

SrrlrL'ürLvL', Tischlermeister.

Dreher,
Former,
Arbeiter

und Lehrlinge
für alle Werkstätten stellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen

Nsrn K ZMVßW-.
Für mein W ettw arett^eschäs! suche 

ich zum 1. A p ril d. Js. einen

' LehrlmZ
mit guter Schulbildung.

p s u S
Altstädtischer M arkt 21.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Spe­
ditionsgeschäft zum 1. A p ril gesucht.

Gott!. RLskMn Mobs,
Ein anstelliger, kräftiger

Knabe,
m it den erforderlichen Schulkenntniffen 
ausgerüstet, findet zu Ostern eine Stelle als

Echristseherlehrlirrg
in der

C. DombrowSki'schen Buchdruckerei, 
Thorn.

1—2 ordentliche Knaben, welche Lust 
haben

TMsteiisM
zu werden, stellt unter günstigen Bedin­
gungen zu Ostern ein 
LrL'vLL», Bezirksschornsteinfegermeister, 

Thorn-Mocker.

Lehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, stellt ein 

__________ K lem pnerm e ifte r.

jüngere, kräftige

M .

Wen »Wer
stellt sofort ein B ra u e re i 
____ _____________T h o ru -M o cke r.

W t W  LW srM »
sucht

Buch- und Zeitschriftenhandlung» 
T h o r« . Heiligegeistslrciße.

Laufjungen
sucht sofort D .
_________K ä fth a n d ln n g , Schillerstraße.

M M M E

WMskMI!
stellt von sofort ein
Wäscherei Fraueulob,

ffri-drichstraße 7.

empfehle
-hin, Stuben- unW irtin , Stützen, Köchin, Stuben- und 

Alleinmädchen sowie Kindermädchen und 
Verkäuferin.

D n in ir L  X L tK e lL z r r rL in , .
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin.Thorn, 

Bäckerstraße 29. Telephon 352.

l m
^ 3 jl ls 6 k i8 !k s 8 V v s d k s k !t lI^ 8 3 l!8 t3 lf ,6 s W d ^

kür alle U ilM r-, Lokal. n. NoLex. 2. LmMrig.-?riW 2.-kA!mr.-Ld!1. — ^  
^ü r alle XI. köd. FvlmlvS, — LrrÜSttvn. Orosss Leitersx. Halbs. Lurse. M  
Oute Verxkl. — .Liß. alraä. ßfed. I^evrerlriolle^. Li^ene kensioriLAeb. Ls- ^ 
rÜLksLebt. Lvkvsvksr LeKAsr. — Li8 1915 be t̂. über 1710 Lebüler.—
1§L4 best. 80 Lmj. — sl!s krimsvkr, »Us rrLLnr!vkk. — Vir. Xotbe.

^

U M  »«Süds VisdmWmM, km»,
I L « K lS l8 8 4 l '» 8 8 «  2 2 ,

kür Lin j.-rrs iw M lgk-. kriMNllvr-, kSlmrrvks- unä Lktturprükaugs» 80^ri6 
211M LLniritt in  Heüs L1as86 üsr kök. Lokals. I in  Lemestei- 1914115 
Lksrnus günstige LrkolKS eriLielt. löeZonäers ^n r86  2111- LvküsUsrr

der NstprükNvg. ks»ZiouLt rm ts r ststsr ^ukslebrt. IU. krospekte 
grLtis und kraulro. I'ernspreebei- 1W1.

wird für
Hauptagent

Thorn und Umgegend
von einer der Westen Feuer-Versicherungs-Gesellschaften m it 
Nebenbranchen gesucht. Größerer Versicherungs-Bestand vor­
handen. Reflektanten, die gute Beziehungen haben, wollen ihre 
Bewerbung unter Aufgabe von Referenzen an die Annoncen- 
Firma vando «L 6«. in  Posen unter L . U. richten.

Feld-, Gsrkem 
Md Mumm - Zämereien

offeriert in zuverlässiger Qualität

ZMN-SxeMl-GM'st 8. Sorskovski.
Thorn, BrÄckenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Praktisch» Ratschläge für Gemüse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

Einige große Tonnen oder Fässer, 
sowie einen großen Wnschkessel

zu kaufen gesucht. Angebote erbeten unter X. 423 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

stellt ein bei hohem Lohn
Gaswerk Thorn.

F ü r ein hiesiges größeres Kontor w ird 
eine perfekte

> L 1 >1 >

fü r  System ^H am m ond" per 1. A p ril 
ü. Js. gesucht.

Angebots m it Zeugnisabschriften und 
Angabe der Gehaltsansyrüche sind unter 
L». 4 1 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten. ______

Junge Dame,
möglichst aus der Eisenbranche, gute 
Handschrift, firm Stenographie, Schreib- 
Maschine, keine Anfängerin, zum baldigen 
E in tritt gesucht. Angebote m it Gehalts- 
forderung unter 10. 4 1 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _________

Fräulein
zur Kasse sucht

Hmm rra-HauS. Culmerstraße 12.

W W -W e liim n
N . 8. Lisissr.

sucht

Suche zum sofortigen A n tritt für mein 
G alm rieriewaren-G eschast ein

LehrMchen.
W .L°iL«Iier,M ßM tt,

Mehrere Fm m
zmn Flaschenspülen können sich melden.

Lindenstraße 58.

findet Stellung bei
L m l l  4 A < d lG n r1 » r6 ^ 8 lr i.

Suche
Köchin und Mädchen fü r alles bei hohem 
Lohn. Em pfehle Stubenmädchen m it 
Schneiderei, auch aufs Gut, und jüngere 
Mädchen für alles.

^ i r n L L  N o u r r l r ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlenn,Thorn, 

______ Schuhmacherstraße 24._______

Empfehle"
Stützen, Zlöchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles m it guten Zeugnissen.

I  rTUIL'tt W» O eLkvH VjS lLL,
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusftr. 24.

iM lk U M M W k
m it Pelzfutter. 1 neue Lederhoss. 
1 nerrer O ffizierSpelz. 1 neuer U n i- 
sorm pelzkragerr zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der GeschSftsst. der „Preffe

I  W W Ü tte  W
steht zum Verkauf bei
L n r L I  L L rr8 6  in S m o lu rk  b. Zlotterie.

Meise «eile Till«,
mit Garten, Vromb. Vorstadt, 7 Zimmer, 
großer Keller, elektr. Licht, Gas, Bad. 
verfetzungshalber sofort zu verkaufen. 
Ruhiger Wohnsitz, für Rentiers, ältere 
Beamte vorzügl. Allemsitz. Anzahlung 
6060 M ark. Angebote unter M .  3 8 T  
an die Geschäftsst. der „Preffe" erbeten.

Zwei gebe. Kostüme
fü r mittlere F igur sind zu verkaufen.

Gerechtestraße 9 2. Etage.
Gut erhaltenes

Sophau. Kleiderschrank
zu verkaufen. Zu erfragen Araderstr. 3.

1S U  öMMklWkll
zu verkaufen.

MstlM. Neiillars b. Zlsitcrik.
Dralftzaun,

107 m  lang, 1.75 n i hoch, zwei mal 
Stacheldraht, neu, wegen Umzuges billig 
zu verkaufen.

Lindenstraße 55, Hof.

MiM UM»
m it ca. 1 bis 2 Morgen Garten- I 
land, nahe einer Bahnstation der j 
Strecke Wiesenburg bis Pensau,

zu Wen geiuU.
Angebote m it Preisangabe unter 
D t. 4 1 2  an die Geschäftsstelle der 
„P re ffe" erbeten.

E iserner k le in e r Kochherd zu kaufen 
gesucht.___________Mellienstraße 78, 1.

WerWlene WaWMette
sofort geincht. Angebote unter V .  4 2 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

D o g kart,
nur gut erhalten, sucht 
AvOkssks??«, K e lp in  b. Schönsee W pr.

Zecke» lind W s ih e
in den Grötz-n «20 X  ISO, 870 X  
820 X  135, zu kaufe» gesucht.

M O k M  M i n M l S i ' s W ü -

NttckWsMsft. 8. in. h. H..
K ön ig sb e rg  i .  P v ., Weidendamm S3.

SegLerftratze 2 5 .
Konfirmationskartett, 

W Osterkinteu,
D Zeitungen, 
S Leihbibliothek.

! Papierhandlung«.Zeitungshalle! 

 ̂ S eg le rftv . 25. ^

Zahnateliee s
O tto  D r»U K«I»ttv8, ^

Elisabethstraße 1, im Hause der 
G  Löwenapotheke
I  Künstliche Zähne, Plomben,
I  Zahnziehen fast schmerzlos.
Z  Umarbeitung Z
Z  schlecht sitzender Gebisse. Z
O  S pezia litä t: A
G Gebisse ohne Gaumenplatte. T
G G S E G G T G O L G G D G G G G G S S O

Briefmarken-
S am m lungen  und aUdentsche U m ­
schläge zu kaufen gesucht.

Angebote unter 4 6 7  an die Ge­
schäftsstelle der „P re ffe".

Bienemvachs
kauft jede Menge
____________ irrLL"1r, Gerstenstrahe 11.

Bs!liiiiiiiis,ii»itt»>ik

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 
und Zubehör, zu vermieten.

Vrombergerstraße 48.

ßrchS-MWWlWY
für 575 Mark zu vermieten.

Zu erfragen Schulstraße 40. 1.
2 -Z rm m erw o h ttnn g  und Laden zu 

vermieten. Mellienstraße 78, 1.

Helles U » e r ,
möbliert oder unmöbliert, auch zu B üro­
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. Talstraße 24, 2.

Daselbst 2 gute K e lle rw ohnungen .

2-Zimmerwohnnng
an alleinstehende Dame oder älteres 
Ehepaar, wenn gewünscht auch m it etwas 
Gartenland, zu vermieten. 
__________________Culmer Chaussee 11.

1 Wer 2 i»W>. Nimm,
2. Stockwerk, bald oder später zu ver­
mieten. V L n I in v i '1 .

2 gut möbl. Zimmer
m it Balkon, Aussicht nach der Weichsel, 
von sofort zu vermieten. Bankstr. 6. 3. 
M ö b l.  V o rd e rz . z, v. Gerechtestr. 33 pt.

Schülerpension
mit Beaufsichtigung. Mellienstr. 108, 4.

BSckerei
von sofort zu verpachten oder zu ver­
kaufen. Zu erfragen

Thorn-Mocker, Lindenstraße 64.

Großer Garten
m it Obstbäumen und Sträuchern, ganz 
oder geteilt, sofort zu vermieten.

Mellienstraße 79.

m it hellen, luftigen Räumen, Bache- 
ftraßs 1, vom 1. J u li oder früher zu 
vermieten.

HsiligkillßtMlik Kncks Wns.

W ii i ik M i i i i llk

Line3-Zimmerwohnung
der Neuzeit entsprechend, w ird von ein­
zelner Da,ne Zum 1. Oktober gesucht.

Angebote m it Preisangabe u. L?. 314 
an die Geschäftsstelle der „Presse'.

Möbl. Zimmer
zum 14. A p ril gesucht. Angebote m it 
Preisangabe an O . A l i , » « ,  La nds ­
berg a. W , „H o te l K ro n e ".________

Junge Frau,
deren M ann im Felde, sucht ruhiges, 
m ö b l. Z im m e r m it Pension. Angebote 
m it Preisangabe unter 47. 4 2 V  an die 
Geschäftsstelle der „Preffe".___________

Suche für meine schulpflichtige Tochter 
eine paffende

Pension.
B itte mn Preisangabe.

Mvüsrt, Molkerei,
Vandsbnrg Westpr.

Täglicher Kalender.

1915
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vr. rr. Chor». Donnerstag den 25. M rz W 5 . 53. Zahrg.

iSm iter Blatt.)
Eine Rede Sreys über den Ärsprnng 

des Krieges.
Wie aus London gemeldet wird, sagte S taa ts­

sekretär Grey in einer Rede über den Ursprung des 
Krieges: Der Krieg hätte durch eine einfache Kon­
ferenz unter den Mächten verhindert werden 
können, wenn Deutschland zugestimmt hätte. 
Frankreich, Ita lien  und Rußland erklärten sich im 
Ju li 1914 bereit, die Konferenz anzunehmen, und 
nachdem England einen Vorschlag dazu gemacht 
hatte, schlug man dem Zaren und dem deutschen 
Kaiser vor, daß der S treit an das Haager Schieds­
gericht verwiesen werden solle. Aber Deutschland 
lehnte jeden Vorschlag ab, den S treit auf solche 
Weise zu schlichten. Daher ruht die Verantwortung, 
Europa in diesen Krieg gestürzt zu haben, allezeit 
bei Deutschland. Der S treit zwischen Österreich- 
Ungarn und Serbien, den Deutschland als Gelegen­
heit zum Kriege benutzte, war viel leichter zu 
schlichten, als zwei Jahre früher die Balkankrise, 
die mit gutem Erfolge überwunden wurde. Deutsch­
land wußte aus seiner Erfahrung mit der Lon­
doner Konferenz, daß es auf unseren guten Willen 
für den Frieden auf jeder Konferenz rechnen 
konnte. Wir suchten auf der Londoner Konferenz 
keinen diplomatischen Triumph, intrigierten nicht 
und arberteten unparteiisch und ehrenhaft für den 
Frieden. Wir waren im Ju li bereit, das wieder 
zu tun. Wir gaben in den letzten Jahren wieder­
holt Deutschland die Versicherung, daß kein Angriff 
auf das deutsche Reich von unserer Seite Unter­
stützung erhrlten würde; wir lehnten nur das un­
bedingte Versprechen ab, neutral zu bleiben, wie 
aggressiv auch immer Deutschland sich gegen seine 
Nachbarn verhalten würde. Wir wissen jetzt, daß 
Deutschland sich so sehr auf den Krieg vorbereitete, 
wie nur ein Volk es tut, das den Krreg will. Dies 
ist das viertemal in der Erinnerung des noch 
lebenden Geschlechtes, daß Preußen in Europa 
Krieg führt. Wir wissen urkundlich, daß Preußen 
in den Jahren 1864, 1866 und 1870 den Krieg 
wollte. Dasselbe geschah jetzt, und wir sind ent­
schlossen, daß es das letztemal sein soll. Grey fuhr 
fort, er habe lange vor dem Kriege Belgien ver­
sprochen, daß England niemals seine Neutralität 
verletzen würde, solange sie von anderen respektiert 
bliebe. Wenn Deutschland in Belgien ernrückte, 
so waren wir verpflichtet, ihm mit all unserer 
Kraft entgegenzutreten. Wenn wir das nicht sofort 
getan hätten, glaubt jemand heute noch, 
daß, wie Deutschland Belgien angriff, die bür­
gerliche Bevölkerung niederschoß und das Land 
verwüstete in einer Art, die alle Regeln der Kriegs, 
gebräuche und der Humanität verletzte, glaubt da 
jemand, daß wir hätten stillsitzen und zuschauen 
können ohne ewige Schande? Eine wesentliche
FriedensbÄüngung muß die Wiederherstellung des 
unabhängigen nationalen Lebens und des freien 
Besitzes feines Gebietes für Belgien sein und, so­
weit möglich, eine Entschädigung für das ihm ge­
schehene grausame Unrecht. Die große Idee, für die 
die Alliierten kämpfen, ist die, daß die Nationen 
Europas ihr eigenes unabhängiges Leben führen 
können, die eigenen Regierungsformen und die 
eigene nationale Entwickelung in voller Freiheit 
ausbilden können, gleichviel, ob es große oder kleine 
Nationen sind. Wir lernten seit Beginn des 
Krieges von deutschen Professoren und Publizisten 
das deutsche Ideal kennen. Es ist das, daß die 
Deutschen ein überlegenes Volk sind, dem alles 
erlaubt ist, was zur Macht führt, und gegen das 
jeder Widerstand unrecht ist. Die Deutschen er­
streben die Herrschaft über die Nationen des Kon­
tinents, diesen nicht Freiheit, sondern Dienstbarkert 
unter Deutschland bringend. Grey sagte, er selbst

Ehrentafel.
Ein schönes Verspiel kameradschaftlicher Treue 

zweier Bayern.
Am Morgen des 3. Oktober erhielt eine P a ­

trouille von 5 Mann den Auftrag, die französische 
Stellung in der Nähe des Dorfes L. in den Vogesen 
zu erkunden. Der dichte Nebel verhinderte jede 
Aussicht, sodaß sich die 5 Mann, als eine bessere 
Beobachtung möglich wurde, in unmittelbarer 
Nähe eines vom Feinde besetzten Schützengrabens 
befanden. Der Befehl war ausgeführt, aber die 
Patrouille in einer äußerst gefährlichen Lage, da 
das Gelände nur geringe Deckung bot. Unter 
heftigem Feuer ging es zurück, der Führer als letzter 
eine Strecke hinter seinen Leuten. Er brach sehr 
bald durch einen Schuß in den Unterleib schwer 
verwundet zusammen und wäre unrettbar verloren 
gewesen, wenn ihm nicht sein Kamerad, Sebastian 
S c h o l l  aus Winden bei Gading (Bayern), zu 
Hilfe gekommen wäre. Er lief im dichtesten Kugel­
regen zurück und versuchte, den Verwundeten 
kriechend hinter sich her zu schleifen, bis er schließlich 
ganz erschöpft halt machen mußte. Beide schienen 
verloren. Diesen Vorgang bemerkte der an der P a ­
trouille unbeteiligte Unteroffizier Johann R e i n -  
g r u b e r  aus Räch bei Nürnberg; ohne Zögern 
verließ er seine Deckung, lief im feindlichen 
Schützenfeuer über eine kahle Wiese und erreichte 
die beiden. M it vereinten Kräften gelang es, ob­
wohl fortgesetzt beschossen, den Verwundeten m 
Sicherheit zu bringen. Diese schöne Tat kamerad­
schaftlicher Treue ist durch Verleihung der M ilitar- 
dienstmedaille anerkannt worden.

Unerschrockenst und Gewandtheit eines jungen 
Kriegsfreiwilligen.

Der nachstehende Bericht über schneidiges Ver­
halten des 17 Jahre alten Kriegsfreiwilligen 
M isch n  e r ,  gebürtig aus Drachhausen, Kr. Kott- 
bus, zeigt, daß unsere Jugend den kriegerprobten 
Mannschaften nicht an Gewandtheit und Uner- 
schrockenheit nachsteht. Am 1. Januar wurde um 
8 Uhr abends eine Patrouille der 6. Kompagnie 
eines Infanterie-Regiments vorgesandt mit dem 
Auftrag, festzustellen, welche Truppen dem Bataillon 
gegenüberstünden, oder aber Vekleidungs- und Aus­
rüstungsgegenstände des Gegners heranzuschaffen, 
dre einen Rückschluß auf die Art der gegenüber-

wolle lieber umkommen oder den Kontinent ver­
lassen, als unter solchen Bedingungen leben.

S ir E d w a r d  G r e y  v e r s c h w e i g t ,  daß es 
sich während der Balkankrisis um eine Konferenz 
handelte, die bezweckte, die Interessen der ver­
schiedenen Großmächte an der endgiltigen Regelung 
der Verhältnisse auf dem Balkan auszugleichen. 
Der Streitfall zwischen Österreich-Ungarn und 
Serbien betraf nur zwei bestimmte Staaten. Die 
Entscheidung dieses Streitfalles einer Konferenz 
von Mächten zu übertragen, die in keiner Weise 
daran beteiligt waren, wäre mit der Würde einer 
Großmacht unvereinbar gewesen und hätte lediglich 
Rußland die Zeit gegeben, durch Mobilisierung 
seiner ungeheuren Armee die Freiheit der Ent­
schließungen der Konferenz illusorisch zu machen. 
Welche Macht sich auf jede Weise auf einen Krieg 
vorbereitet hatte, ergeben die von der englischen 
Regierung stets geleugneten geheimen politischen 
und militärischen Abmachungen Englands mit 
Rußland, Frankreich und Belgien. Daß nicht die 
Rücksichtnahme auf Belgien, dessen Unabhängigkeit 
und Integrität durch die bekannten Erklärungen 
Deutschlands gesichert war, Englands Beteiligung 
am Kriege bedingt hat, hat selbst die „Times" in 
einem plötzlichen Anfall von Wahrheitsliebe un­
längst zWegeben. Welches Land die Freiheit der 
kleinen Völker tatsächlich bedroht, zeigt die ganze 
Geschichte des englischen Kolonialreiches, sowie der 
Gebrauch, den England von dem Gewaltmittel 
seiner Flotte im gegenwärtigen Kriege macht.

Neichstagsabgeordneter Heine 
über den inneren Srieden.

Vor einer nahezu tausendköpfigen Zuhörerschaft 
sprach am Sonntag Abend der sozialdemokratische 
Abgeordnete für Dessau, Wolfgang H e i n e ,  in 
B e r l i n  über den inneren Frieden. Obwohl die 
Rede bereits vor längerer Zeit angekündigt war, 
gestaltete sie sich doch im Anschlüsse an den Zwischen- 
fall in der Schlußsitzung des Reichstages zu einem 
aktuellen Ereignis, zumal Heine gleich zu Anfang 
seiner durchweg mit großem Beifall aufgenomme­
nen Ausführungen mit aller Schärfe und mit er­
hobener Stimme den Vorwurf zurückwies, daß 
unsere für Freiheit und Vaterland und damit auch 
für Kultur und Sitte in den Schützengräben 
kämpfenden Soldaten etwa als „Barbaren" anzu­
sprechen seien. I n  Übereinstimmung mit dem 
Redner der Partei im Reichstage, dem Abgeord­
neten Scheidemann, erklärte auch Heine, daß wir 
unseren Truvpen ^u ganz unermeßlichem Danke 
für ihre durcy die Kriegsmonate hindurch bewiesene 
Tapferkeit verpflichtet seien und daß wir ihnen 
niemals vergelten können, was sie für uns getan 
hätten. Das Größte an diesem Kriege sei, daß er 
dem törichten Wahn ein Ende gemacht habe, als 
könne die deutsche Socialdemokratie im Falle eines 
Krieges ihr Vaterlano verraten. M it dieser Mög­
lichkeit aber hätten die Gegner gerechnet, und daß 
der Gedanke daran überhaupt aufkommen konnte, 
sei lediglich eine bedauerliche Folgeerscheinung des 
Streites der Parteien in den letzten Jahren, durch 
die unser innerer Friede in empfindlichster Weise 
gestört worden sei. I n  dieser Beziehung seien von 
beiden Seiten Fehler gemacht worden, die in Zu­
kunft unbedingt vermieden werden müßten. Selbst­
verständlich werde auch nach dem Kriege der poli­
tische Kampf weitergehen, aber unter allen Um­
standen müsse dann dafür gesorgt werden, daß der 
Geist der Unduldsamkeit verschwinde, der bisher den 
inneren Frieden gestört habe. Dann werde der 
Krieg auch für unsere innerpolitischen Verhältnisse 
auf der ganzen Linie segensreiche Früchte tragen.

stehenden Truppen ermöglichten. Die Stellung des 
Ferndes lag etwa 600 Meter von der Kompagnie 
entfernt, das Gelände war teilweise durch Busch­
werk bedeckt. Das klare Wetter jedoch, es war Ge­
rade Vollmond, erschwerte ein Vordringen von P a ­
trouillen ungemein. Als sich die Patrouille bis 
auf etwa 150 Meter dem feindlichen Schützengraben 
genähert und festgestellt hatte, daß der Graben be­
setzt war, ließ der Patrouillenführer, ein mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichneter Gefreiter, seine P a ­
trouille Deckung nehmen. Da erbot sich der junge 
Kriegsfreiwillige Mischner, sich a l l e i n  weiter 
gegen die feindliche Stellung vorzuschleichen, wäh­
rend die anderen Leute der Patrouille ihm als 
Rückhalt dienen sollten. Mischner kroch lautlos bis 
an die Brustwehr des Grabens heran, von wo aus 
er die feindlichen Posten stehen sah und die Unter­
haltung anderer Leute hörte. Nicht weit von sich 
sah er in einer Schießscharte ein Gewehr und Aus­
rüstungsgegenstände liegen. Noch weiter vorzu­
dringen, war unmöglich, da er allein war. Außer­
dem hörte er Stimmen, die sich ihm näherten. Kurz 
entschlossen nahm er die Gegenstände an sich, und 
schlich sich wieder auf demselben Wege unbemerkt 
zu seiner Patrouille zurück. Ein englisches Gewehr, 
ein englisches Seitengewehr mit Tasche, eine Tasche 
mit Verbandpäckchen, ein rechter Schnürschuh, eine 
Fahrradtasche, ein Fernglas, brachte er zu seiner 
Kompagnie zurück. Das englische Gewehr war ge­
laden. Die im Kasten befindlichen Patronen aber 
waren D u m - D u m - G e s c h o s s e  d e r  g e f ä h r ­
l i chs t en Ar t !  So wurde durch diese kühne Tat 
des jungen Kriegsfreiwilligen ein erneuter Beweis 
dafür erbracht, daß die E n g l ä n d e r  d i e s e  
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e n  Geschosse  ver­
wenden.

Einen Beweis zäher Tapferkeit
gab beim Sturm auf eine Ortschaft in Flandern im 
November der Reservist S u t t e r l i t t i ,  gebürtig 
aus St. Kreuz im Lebertal (Elsaß). Es gelang 
ihm, mit 7 Mann bis etwa zum zehnten Hause der 
Ortschaft zu gelangen. I n  diesem Hause wollte das 
wackere Häuflein eben einen französischen Hauvt- 
mann mit 12 Franzosen gefangen nehmen, als zur 
Hintertür Engländer hereinstürmten und den 
Nächststehenden erstachen. Nur dem Reservisten 
Sutterlitti gelang es, zu seiner Kompagnie zurück­
zukehren. Doch das Schicksal seiner Kameraden ließ

P r o v i n z i a l i t a l l i r i c h t e i l .
je Aus dem Kreise Vriesen, 23. März. (Unfall. 

Eine Kuh vom Zuge überfahren.) Der Arbeiter 
Stahnke aus K l e i n  R a d o w i s k  fiel beim Ver­
laden eines Wagens Preßstroh so unglücklich vom 
Wagen, daß er sich innerliche Verletzungen zuzog 
und bald darauf starb. — Vom Zuge überfahren 
wurde eine Kuh des Rittergutsbesitzers Würtz in 
G r ü n f e l d e ,  die, vom Gehöft entlaufen, die 
Schienen nach Briesen zu entlanglief.

Schwetz, 22. März. (Ein Einbruchsdiebstabl) 
wurde in einer der letzten Nächte in den Speicher 
des Kaufmanns Hirsch, wo der Kreis seine einge­
kauften Warenvorräte aufbewahrt, verübt. Die 
Diebe wurden von dem Revier-Nachtwächter über­
rascht und ergriffen die Flucht. Ein Sack Reis von 
2 Zentnern konnte ihnen abgenommen werden.

Eraudenz, 22. März. (Beim Rangieren tödlich 
verunglückt.) I n  der Nacht zum Sonntag geriet 
auf dem Bahnhöfe in Graudenz der Rangierer 
Goerke zwischen die Puffer zweier Wagen und 
wurde von diesen erdrückt. Der Tod tra t auf der 
Stelle ein. Nach den bisherigen Ermittelungen 
trifft die Schuld an dem Unglück den G. selbst, da 
er die Dienstvorschriften nicht beachtet hat.

Krsjanke, 23. März. (Der letzte Holzverkaufs­
termin) war von mehr als 200 Käufern besucht. 
Das Angebot entsprach bei weitem nicht der leb­
haften Nachfrage weshalb auch die Preise für sämt­
liche Holzsorten 50-—60 Prozent über die Taxe ge­
trieben wurden. Es kostete die Klafter Brennholz 
28—32 Mark; Nutzholz wurde wenig begehrt, da 
auswärtige Händler nicht erschienen waren.

Danzig, 20. März. (Der ostdeutsche Zweig­
verein der deutschen Zuckerindustrrellen) trat heute 
vormittags im „Danziger Hof" unter dem Vorsitz 
des Herrn H en ätsch - Unislaw zu seiner 63. Ge­
neralversammlung zusammen, die in interner 
Sitzung erledigt wurde. An die Generalversamm 
lung schloß sich eine öffentliche Sitzung^ die der 
Vorsitzer mit Vegrüßungsworten an die Ehrengäste, 
insbesondere den Rektor der technischen Hochschule, 
Geh. Regierungsrat Professor Dr. Wohl, Professor 
Dr. Rufs, Regierungsrat Hanow als Vertreter der 
Eisenbahndirektion, sowie an die Vertreter der 
Danziger Kaufmannschaft eröffnete. Der Vorsitzer 
gab dann noch bekannt, daß oie ordentliche Gene­
ralversammlung des Vereins deutscher Zucker- 
industriellen, die ursprünglich in diesem Jahre in 
Danzig stattfinden sollte, vom 18. bis 21. Mai in 
Berlin zusammentreten werde. Als Ort der nächst­
jährigen Generalversammlung sei Hamburg be­
stimmt worden. Es folgten oann drei allgemein 
interessierende Vortrage. Zunächst sprach Geheimer 
Regierungsrat Professor Dr. H e r  zs e l d - Berlin 
über das Thema: „ In  welcher Form dient der 
Zucker am sichersten zur Ernährung der ärmeren 
Vevölkerungsklassen?" Darauf verbreitete sich P ro­
fessor Dr. G e r l a ch - Vromberg vom Kaiser W il­
helm-Institut über das Thema: „Zuckerfütterung". 
Den dritten Vertrag hielt der Geschäftsführer der 
Rohzucker-Verteilungsstelle in Berlin Dr. F o l l e -  
n i u s  über die Maßnahmen der Regierung betr. 
den Verkehr mit Zucker im Vetriebsjabre 1914/15. 
An die Verhandlungen schloß sich ern gemein­
sames Essen. >

Danzig, 21. März. (Die Schuhmacher-Innung 
von Danzig und Umgegend) hat, da angeblich die 
Preise für Leder und Zutaten um 200 Prozent ge­
stiegen sind, für ihre Verkäufe fertiger Ware eine 
Preiserhöhung von 50 Prozent beschlossen, auch 
werden die Mitglieder, da sie ferner ihre Einkäufe 
nur gegen bar bewirken können, fortan auch von 
der Kundschaft stets Barzahlung verlangen.

ihm keine Ruhe. M it Anbruch der Dunkelheit be­
gab er sich allein nach dem Hause zurück und fand 
dort alle seine sieben Kameraden erstochen. Nach­
dem er sich überzeugt hatte, daß keinem mehr zu 
helfen war, legte er sie nebeneinander und faltete 
jedem die Hände. Auf dem Rückwege zur Kom­
pagnie gelang es ihm, einen Franzosen gefangen 
zu nehmen. Trotzdem Sutterlitti wußte, daß das 
Dorf vom Feinde besetzt war, wagte er sich noch 
ein drittesmal allein in den Ort, um für seine 
Truppe, die beim Sturme durstig geworden war, 
Wasser zu holen. Kaum halte er die Feldflaschen 
gefüllt, als von der rechten Flanke eine englische 
Schützenlinie herannahte. Im  Marsch-Marsch 
brachte er diese Meldung an seine Kompagnie zurück 
und konnte dadurch einen schlimmen Überfall ver­
hüten; denn die Engländer versuchten unsere Trup­
pen durch den Ruf: „Eigene Kameraden!" „Eigene 
Patrouille!" irre zu führen. Dank der Aufmerksam­
keit und Schnelligkeit des Reservisten Sutterlitti 
gelang ihnen jedoch ihre betrügerische List nicht. 
Sie wurden mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen 
und mußten unter Zurücklassung einiger Verwunde­
ter fliehen. Auch bei anderen Gelegenheiten hat 
sich der tapfere Reservist ausgezeichnet und sich da­
durch das Eiserne Kreuz verdient.

Ein Bravourstück dreier Telegraphentruppler.
Daß auch unsere Telegraphentruppen häufig in 

die Lage kommen, im feindlichen Feuer fürs Vater­
land einzustehen, zeigt folgendes Stückchen, das 
Leutnant W i n t g e n s  aus Minden in Westfalen 
mit zwei Mann einer Armee-Telegraphenabteilung 
(Frankfurt a. O.) in Polen ausführte. Am 15. 
September hatte Leutnant Wintgens Befehl, die 
russische Telegraphenleitung zwischen zwei Ort­
schaften wieder herzustellen, wurde aber durch star­
kes Artilleriefeuer gezwungen, auf halbem Wege 
aufzuhören. Am nächsten Tage brachte er mit seinem 
Zuge die Leitung noch IVs Kilometer vorwärts, bis 
er wieder durch Granatfeuer zum Aufhören gezwun­
gen wurde. Hier wurde von der Artillerie dringend 
eine Verbindung etwa 2 Kilometer vorwärts zu 
einem Bahnwärterhause verlangt, von dem aus 
man die russischen Schützengräben auf wenige hun­
dert Meter vor sich sah. Da die Truppenfernsprecher 
kein Kabel mehr hatten, erbot sich Leutnant Wint- 
aens am Vahngestänge eine Leitung durchzubringen. 
überall ungläubiges Lächeln, denn keiner hielt es

den Vorschlägen des Prov?n^ia"lausfch^ 
ten Veschlußanträge ohne Besprechung angenommen. 
Im  Beisein des Landeshauptmanns, der in Posen 
anwesenden Mitglieder des Provinzialausschusses 
und oberen Beamten d e r . Provinzialverwaltung 
fand darauf die feierliche Schlußsitzung statt. Auf 
das an den K a i s e r  gesandte Huldigungs- 
Lelegramm ist folgende A n t w o r t  eingegangen: 

„An den Provinzial-Landtag in Posen. 
Danke bestens für das erneute Gelübde der 

Treue, mit dem Mich der Provinzial-Landtag im 
Rückblick auf die hundertjährige Zugehörigkeit 
der Provinz Posen zur Krone Preußen begrüßt 
hat. Möge die von den Söhnen Posens mit 
ihrem Blute besiegelte Treue zu Kaiser und 
Reich für alle Zeiten das feste Band sein, welches 
die Provinz Posen mit den übrigen Teilen der 
Monarchie in Einmütigkeit unauflöslich ver­
bindet. gez. W i l h e l  m."
Generalfeldmarschall v o n  H i n d e n b u r g  ant­

wortete aus das ihm gesandte Telegramm:
„An den Landtagsmarschall Freiherrn von 

Schlichtung. Ew. Hochwohlgeboren und den zum 
Provinzial-Landtage versammelten Ständen der 
Provinz Posen danke ich zugleich im Namen der 
mir anvertrauten Truppen herzlich für die an 
uns gerichteten Worte. Wir werden weiter 
unsere Schuldigkeit tun, bis Gottes Gnade unse­
rem teuren Vaterlande einen ehrenvollen Frieden 
schenkt. Ich bin stolz darauf, auch Söhne der 
Provinz Posen, deren Haupt- und Residenzstadt 
mein Geburtsort ist, unter meinem Befeyl zu 
haben.

gez. Feldmarschall v o n  H i n d e n b u r g . "

2okali lnc!irichtkl l .
Zur Erinnerung. 25. März. 1914 Eintreffen 

Kaiser Wilhelms in Venedig. 1907 1- Ernst von 
Verkmannn, berühmter deutscher Chirurg. 1905 
Gefecht der Deutschen mit den Hottentotten bei 
Aminuis. 1897 Bombardement von Kanea. 1814 
Niederlage der Franzosen bei Fere Champenoise. 
1802 Frieden zu Amiens zwischen England und 
Frankreich. 1801 f  Friedrich von Hardenberg, be­
kannt unter dem Namen Novalis als hervor­
ragender Dichter. 1799 Sieg des Erzherzogs Karl 
über die Franzosen bei Stockach. 1793 Wieder­
einnähme von Brüssel durch die Österreicher. 1252 
* Konradin von Schwaben, der letzte der Hohen- 
staufen. ___________

Thorir, 24. März 1915.
— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  181) 

verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: In fan­
terie-Regiment Nr. 21, Reserve-Jnfanterie-Regt. 
Nr. 21, Landwehr-Jnfanterie-Negiment Nr. 61.

— ( Ge r i c h t l i c h e  A u s k u n f t  ü b e r  Ge -  
s c h ä f t s a u f s r c h t . )  Der J u s t i z m i n i s t e r  hat 
folgende V e r f ü g u n g  im Interesse der Gläu­
biger erlassen: „Die Gerichtsschreiber der Amts­
gerichte werden angewiesen, auf mündliche oder 
schriftliche Anfragen darüber Auskunft zu erteilen, 
ob gegen eine bestimmte Person die Geschäfts­
aufsicht zur Abwendung des Konkursverfahrens 
angeordnet ist, und die Namen der bestellten Auf­
sichtspersonen mitzuteilen. Bei schriftlichen Aus­
künften sind Schreibgebühren in Ansatz zu bringen 
und die besonderen Bestimmungen über porto­
pflichtige Sendungen zu beachten."

— ( S t e u e r a u s k ü n f t e  ü b e r  H e e r e s ­
l i e f e r a n t e n . )  Der preußische M i n i s t e r  f ü r  
H a n d e l  u n d  G e w e r b e  hat nach der „Voss.

für möglich, an den weithin sichtbaren Stangen zu 
arbeiten. M it zwei Freiwilligen, den Gefreiten 
W u n d e r l i c h  aus Wiesenourg (Mark) und 
R o h l o f f  aus Angermünde (Mark) zog der Leut­
nant los; die ersten 1000 Meter gingen leidlich, 
denn die Schrapnells, die den dreien zugedacht 
waren, gingen meist zu hoch. Aber dann bekamen 
sie aus den russischen Schützengräben ein furchtbares 
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer. Deckung gab 
es überhaupt nicht, und nur Meter für Meter ging 
es vorwärts. Das Schlimmste kam erst, als 500 
Meter vor dem Feinde ein Kabel oben an die 
Leitung gelegt werden mußte, das bis zum Bahn- 
wärterhaufe reichen sollte. M it Todesverachtung 
stieg der Gefreite Wunderlich auf die weithin sicht­
bare Stange, während der Leutnant selbst und der 
Gefreite Rohloff unter einem Hagel von Geschossen 
kriechend das Kabel und die Apparate vorbrachten. 
Soweit war alles noch gut gegangen; aber nun 
stellte sich heraus, daß auch noch die Weiterführung 
der Leitung abgeschnitten werden mußte, da sie zum 
Feinde führte und dieser in der Lage gewesen wäre, 
mitzuhören. Auf dem Rücken liegend gelang es 
Leutnant Wintgens mit 2 glücklichen Schüssen aus 
dem Karabiner zwei Isolatoren herunter zu holen, 
aber die starken Eisendrähte rissen nicht; und nun 
stieg zur größten Bewunderung der Kameraden von 
der Infanterie der Gefreite wunderlich zum zweiten 
male auf die Stange, um die Drähte abzuschneiden, 
trotzdem die Russen jetzt ein furchtbares Gewehr- 
und Schrapnellfeuer auf die drei Braven eröffneten. 
Aber unverwundet gelang es den dreien, den An­
schluß durchzubringen und damit die Artillerie in 
die Lage zu setzen, sich genau auf die feindlichen 
Schützengräben einzuschießen.

Aufhebung eines Russenpostens an der Nawka.
Das 2. Bataillon eines Infanterie-Regiments 

befand sich Ende Dezember in einer vorgeschobenen 
Stellung auf dem jenseitigen Ufer der Rawka, nur 
etwa 250 Meter vor der stark besetzten Russen­
stellung. Am Abend des 31. Dezember hatte sich 
kaum 50 Meter vor der Stellung der 7. Kompagnie 
ein stärkerer Nussenposten unbemerkt eingenistet. 
Er sollte aufgehoben werden. Die Reservisten 
August K ö r n i g  aus Orlinghausen, Johann 
W r o b l o w s k i  aus Rudahammer, Landwehr­
mann Josef M a r s c h l e w  s k i  aus Schönfelde, die 
Musketiere Franz Z g r e b n i o g  aus Niesmaschin



ZLg." an die Handelsvertretungen und Handels-, 
kammern folgenden E r l a ß  gerichtet: „Seitens 
einiger Handelsvertretungen ist mir die Frage vor­
gelegt worden, ob sie verpflichtet sind, Anfragen 
der Einkommensteuer-Veranlagungsbehörden über 
Aufträge für Kriegslieferungen, welche Handels­
und Gewerbetreibenden ihres Bezirkes erteilt sind, 
zu beantworten. Eine solche Verpflichtung lregt, 
wie ich im Einverständnis mit dem Herrn Finanz­
minister feststelle, nicht vor. Die Beantwortung 
solcher Anfragen ist vielmehr dem Ermessen der 
Handelsvertretungen überlassen. Für die Hand­
werkskammer gelten die gleichen Gesichtspunkte."

— ( B e u r l a u b u n g  v o n  L a n d s t u r m ­
m ä n n e r n  z u r  F r u h j a h r s s a a t b e s t e l l -  
u n g.) Auf erne Anregung des Grafen von Mir- 
bach-Sorquitten in der Budgetkommission des 
Herrenhauses erklärte der Landwirtschaftsminister: 
Er habe mit dem Herrn Kriegsminister darüber 
gesprochen, und die Unterredung habe zu einem 
Antrage geführt, wobei er darlegte, daß ein Soldat 
hei der Frühjahrsaussaat dem Vaterlands minde­
stens ebensoviel nützt wie ein Soldat an der Front, 
und anderseits die Zahl der dazu Benötigten doch 
so gering sei, daß die Heeresverwaltung für sechs 
Wochen darauf verzichten könne. Eine mündliche 
Zusage habe er bereits erhalten. Er hoffe, daß 
solche Anträge genehmigt würden, vorausgesetzt, 
daß der betreffende Lanorat sie auch befürworte. 
Zu richten seien die Anträge durch den Landrat 
an das stellvertretende Generalkommando.

— ( V r i e f e u n d  P o s t k a r t e n  a n  K r i e g s ­
u n d  Z i v i l g e f a n g e n e )  im feindlichen Aus- 
lande müssen in großer, deutlicher, nicht zu enger 
Schrift abgefaßt sein. Briefe sollen höchstens vier 
Seiten gewöhnlichen Briefpapiers lang sein. Ferner 
empfiehlt es sich nicht, Briefumschläge mit Seiden- 
papierfutter zu verwenden. Solche Umschläge 
könnten Verdacht erregen, weil es vorgekommen 
sein soll, daß das Papierfutter zur Übermittelung 
Verbotener Nachrichten benutzt worden ist.

— ( Z u r  V e r s i c h e r u n g  r u s s i s c h e r  A r ­
b e i t e r . )  Nach einem Erlaß des Ministeriums 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 
27. Februar 1915 können russische Saisonarbeiter 
während der Dauer des Krieges — vorbehaltlich 
einer Entscheidung des Reichsversicherungsamtes — 
als f r e i e  Arbeiter n ich t angesehen werden. 
Hiernach würden die russischen Saisonarbeiter bis 
zum Friedensschluß weder der Kranken- noch der 
Invaliden- und Hinterbliebenen- noch der Unfall­
versicherung unterliegen. Auch fiele der Beirrag 
der Arbeitgeber nach H 1233, Absatz 2 der Reichs- 
verstcherungsordnung fort.

— ( G e l d l o t t e r i e f ü r d a s  R o t e  Kr e uz . )  
Für die vaterländischen Zwecke des Landesvereins 
vom Roten Kreuz wird vom 20. bis 23. April eine 
Lotterie veranstaltet, bei welcher Lose zu 3,30 Mk. 
in den königlichen Lotterie-Einnahmen verkauft 
werden. Der Gewinnplan weist, außer dem ersten 
Hauptgewinn von 100 000 Mark, je einen Gewinn 
zu 50 000, 30 000, 20 000, 10 000, 4 Gewinne zu 
5000 Mark, 20 Gewinne zu 1000 Mark. 60 Gewinne 
zu 500 Mark und 17 762 Gewinne zu 100, 50 und 
15 Mark auf. Die Gewinne werden in bar und 
ohne Abzug ausgezahlt.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen den Besitzer 
Johann F. aus Ostrowi-Brinsk wegen B e t r u g e s  
verhandelt. Nach einem Termin in Strasburg, zu 
dem er als Zeuge geladen war, hatte er sich 1,50 
Mark besonders zahlen lassen, da er nicht mehr an 
demselben Tage nach seinem Wohnort gelangen 
könne. Wie später festgestellt wurde, hat er aber 
nicht in Strasburg übernachtet, sondern ist noch an 
demselben Abend mit dem Fuhrwerk eines Bekann­
ten heimgefahren. Dies gibt der Angeklagte zu, 
behauptet aber, daß er die 1,50 Mark dennoch für 
Nachtlogis ausgegeben habe. Von dem Nachbarn 
hatte er noch 2 Kilometer nachhause, und als 
78jähriger Mann wollte er diese Strecke nicht nachts 
zu Fuß zurücklegen. Auf diese Angaben, die der 
Angeklagte durch eine vorgelegte Quittung über 
ein Nachtlager unterstützt, legt der Gerichtshof 
wenig Eewrcht, glaubt ihm aber, daß er bei der 
Erhebung der Gebühr noch nicht gewußt habe, daß 
sich ihm Fahrgelegenheit nachhause bieten würde. 
Es erfolgt daher F r e i s p r u c h .  — V e r g e b e n  
g e g e n  d a s  V i e h s e u c h e n g e s e t z  war dem 
Schweinehändler M artin Ezajkowsri aus Culmsee 
zur Last gelegt. Vor einiger Zeit ist er wegen

K arte vom Krieassckrarrplatz 
Die Leifolgende Karte gibt einen überblick 

über den östlichen Kriegsschauplatz von Tilsit 
bis zur We'chsel und schildert dessen Gelände 
inbezug auf Angriff und Verteidigung. Die 
heute umkämpfte L'.nie liegt an den Flüssen 
Narerv—Vobr und Njenren. Der Njemenab- 
schnitt findet seine Verteidigung durch die 
Festungen Korono und Erodno sowie durch die 
kleinen Werke von Olita und Mevecz. Letztere 
sind befestigte Flußübergänge. Für die Vertei­
digung des Bobrabschnittes hat die Natur ganz 
besonders gut gesorgt. Die russische Heereslei­
tung stützt sich dort auf eine eimzige Sperr- 
festung, Ossowiec, welche die einzige große 
Heerstraße nach Warschau sperrt, da nach Süd- 
westen und Nordosten gewaltige unpassierbare 
Sümpfe die Verteidigung übernehmen, die auch 
einem Angriff auf die in sie hineingebaute

nördlich der Weichsel.
Festung stark erschweren. Von der Einmün­
dung des Vobr in den Narerv bis m dessen 
Mündung in die Weichsel haben wir die Nr- 
rewlmie. Diese wird durch die Festungen und 
Befest'.gungswerke von Lorcha, Ostrolenka, 
Rostau, Pultusk. Zarre, und die Mündung des 
Narerv in die Weichsel durch die größere 
F istung Nowo Georgiewsk gedeckt. Da die na­
türliche Verteidigung durch sumpfiges Borge- 
lande südl.ch Rozau fast ganz fchlt. verteidigen 
oder verteidigten die Russen die zu Verteidi- 
gungszwecken geeigneten, dort der Narewlinir 
vorgelagerten Orte Przasnys-. Ciechanow, 
Plonsk und Nowe Mialsto nach besten Kräftem. 
— Bei Nowo Georgiewsk W ießt der nördliche 
Teil des östlichen Kriegsschauplatzes an den 
mittleren Teil, den Kriegsschauplatz im Weich 
selbogen, an.

desselben Vergehns mit 40 Mark, ev. 8 Tagen Ge-s 
fängnis, bestraft worden. Die Hälfte der Geld-» 
strafe wurde ihm im Gnadenwege erlassen. Dafür 
zeigte er sich wenig dankbar, denn er kaufte aus 
DLweln, das im Sperrgebiet lag, ein Schwein und 
brachte es nach dem seuchenfreien Thorn. Das 
Urteil Lautete auf 60 Mark Geldstrafe, ev. 16 Tage 
Gefängnis. — Wegen V e r g e h e n s . g e g e n  d a s  
B e l a g e r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  angeklagt 
war das Dienstmädchen Josepha Jakobrak aus 
Pluskowenz. Die Angeklagte, erne russische Saison- 
arbeiterin, fand in Pluskowenz keine lohnende 
Arbeit mehr und begab sich ohne bebördliche Ge­
nehmigung nach Eulmsee, um mit Hufe einer Ge- 
siindevermieterin eine neue Arbeitsstelle zu suchen.

Sie entschuldigt sich mit Unkenntnis der Bestimm­
ungen. Der Staatsanw alt beantragt 3 Monate 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 
auf 4 Wochen Gefängnis. — Die letzten Fälle be­
trafen Ü b e r s c h r e i t u n g e n  d e s  H öchst­
p r e i s e s .  Die Kätnerfrau M arianna M. aus 
Radomsk verlangte für eine Mandel Eier auf dem 
Markte in Briefen 1,70 Mark, obwohl der Höchst­
preis auf 1,40 Mark festgesetzt war. Sie will den 
Höchstpreis nicht gekannt haben. Die Preisliste 
könne sie nicht lesen, da sie des Deutschen nicht 
mächtig sei. Sie wurde zu 25 Mark, ev. 5 Tatzen 
Gefängnis, verurteilt. Dieselbe Strafe erhrelt 
der Fleischermeister P . aus Briefen, dessen Tochter 
dem Kinde einer Arbeiterfrau für 1 Pfund Bauch­

fleisch 10 Pfg. zuviel abgenommen hatte. — Bei 
dem Bäckermeister B. und der Bäckermeisterfrau 
Marie S., beide aus Briesen. Latte der Eenoar- 
meriewachtmrister festgestellt, oaß die 50-Pfennig- 
brote um 150—250 Gramm zu leicht waren. Die 
Angeklagten behaupten, sie hätten das Fehlgewicht 
dadurch gutgemacht, daß sie 1—2 Semmeln zugaben. 
Der Wachtmeister ist jedoch der Ansicht, daß selbst 
in dem Falle noch immer ein Mindergewicht vor­
handen gewesen wäre. Die Angeklagten werden 
zu je 50 Mark, ev. 10 Tagen Gefängnis, verurteilt. 
— Der Kaufmann Moses A. aus Briesen hatte im 
Herbst 1914 fortlaufend beim Verkauf von Stein­
kohlen die Höchstpreise überschritten. Er gibt an, 
daß der Aufschlag für freie Lieferung ins Haus 
gewesen sei. Die erschienenen Zeugen bekunden 
aber, daß sie darauf nicht warten konnten, sondern 
sich die Kohlen selbst geholt hätten. Bei der 
Kohlennot zahlten sie gern den höheren Preis. Der 
Angeklagte wird zu 100 Mark Geldstrafe, ev« 
20 Tagen Gefängnis, verurteilt.

Aus Russisch-Polen, 23. März. ( Di e  T S t i a  - 
k e i t ' d e s  d e u t s c h e n  H i l f s k o m i t e e s  f ü r  
R u s s i s c h - P o l e n . )  I n  den letzten Tagen 
weilten in L o d z  verschiedene Mitglieder des deut­
schen Zentral-Httfskonntees für die von den deut­
schen Truppen besetzten Teile Russisch-Polens wie 
auch des in Posen gebildeten Landeskomitees, u. a. 
der Direktor der Bresdener Bank Herbert Gut­
mann, geschäftsführendes Mitglied des Präsidiums 
des deutschen Zentral-Hilfskomitees, ferner Prinz 
Czartoryski-Siedlec, Herr von Mycielski-Gcttowo 
und Bankdirektor Hacia-Posen. Die Genannten 
haben nach eingehender Feststellung der Verhält­
nisse in Lodz und nach Beratung mit Persönlich­
keiten aus allen Kreisen der Bevölkerung mit Ge­
nehmigung des deutschen Polizeipräsidenten be­
schlossen, dem Bürgerkomitee der Stadt 125 000 
Mark, davon 100 000 Mark aus Mitteln des deut­
schen Zentral-Hilfskomitees und 25 000 Mark aus 
der Sammlung des Posener Landeskomitees zur 
Verfügung zu stellen. Das Geld soll verwandt 
werden zur Deckung des Fehlbetrags der in Lodz 
errichteten Volksküchen ohne Unterschied des 
Glaubensbekenntnisses und zur Anleguna neuer, 
auch ritueller indischer Küchen. Beide Komitees 
haben außerdem an v e r s c h i e d e n e n  a n d e r e n  
O r t e n  des deutschen Verwaltungsgebietes im 
ganzen etwa 200 000 Mark zu gleichen Teilen aus 
dem Ertrag ihrer Sammlungen an Ausschüsse ver­
teilt, die die Gewähr für eine sachgemäße Verwen­
dung im Interesse der Allgemeinheit der bedürf­
tigen Bevölkerungsschichten bieten.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand nnd Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Wehrmann B. Die Anleihe, welche die Stadt 
Königsberg i. P r. machen mußte, um die ihr von 
den Franzosen auferlegte Kriegskontribution zahlen 
zu können, ist erst nach dem deutsch-französischen 
Feldzuge völlig getilgt worden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
Brotersparnis und Schule. Zur Einschränkung 

des Brotverbrauches und Erzielung einer Erspar­
nis an Mehl ist es von großer Bedeutung, daß dis 
Schüler an den regelmässigen Mahlzeiten in der 
Familie teilnehmen können, wodurch sich der Brot­
verbrauch sehr vermindern läßt. Daher hat der 
Regierungspräsident zu Allenstein angeordnet, daß 
in allen Landschulen bis auf weiteres nur Vor­
mittagsunterricht erteilt werden soll. Wie steht es 
nun mit dieser Angelegenheit rn Thorn? Jetzt 
haben leider viele Schulklassen gerade in der Zeit 
der Mahlzeiten Unterricht, nämlich eine Anzahl 
Klassen von 11—IVs oder 2 Uhr, andere sogar von 
12—3 Uhr. und der Nachmittags-Unterricht dehnt 
sich vielfach über 4 Uhr bis 5 und 6 Uhr oder noch 
spater aus. Hierin müßte mit dem beginnenden , 
Sommerhalbjahr Wandel, geschaffen und angeord­
net werden, daß unbedingt die Stunden zwischen 12 
und 2 Uhr unterrichtsfrei zu lassen sind. Wenn

in Schlesien und Franz Lobi t z  aus Nikolaiken 
(Ostpr.) waren es, die sich unter dem Kommando 
des Vizefeldwebels P o d e w s k i  freiwillig zu dem 
Unternehmen meldeten. Um Mitternacht schlichen 
sich diese 6 ganz leise über unsere Schützengräben 
hinaus nach dem Russenversteck vor. Der tapfere 
Führer voran überschreitet als erster den Weg­
damm. Er fällt, als ein Held, dem unversehenen 
Bajonettstoß eines dort versteckten Lauerpostens und 
mehreren Kugeln zum Opfer. Die Mannschaft aber 
läßt sich nicht aufhalten, sondern stürmt über den 
Damm hinweg mitten in das Russenversteck hinein. 
Zwei Russen werden durch Bajonettstöße niederge­
macht, drei flüchtende durch Kugeln niedergestreckt, 
einer wird unverwundet gefangen genommen. So 
haben die tapferen Leute den Tod ihres Führers 
gerächt und ihren freiwillig übernommenen schwieri­
gen Auftrag glänzend ausgeführt. Sie wurden 
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

(W. T.-B.)

Reiterlied.
Bruder, erwacht,
Kampffroh das Morgenrot lacht!
Hinter den Bergen 
Lauert der Tod;
Mutvoll entgegen,
Hat's keine Not.
Vorn tobt die Schlacht,
Lodert in sturmwilder Pracht!
Schnell an die Feinde 
Trägt uns das Roß,
Fället die Lanze 
Hurtig zum Stoß!
Hei! Wie das Schwert 
Blitzend in Feindesbrust fährt!
Hurra! Wir siegen!
Glutende Lust 
Jagt durch die freie, 
jauchzende Brust.
Glitzernder Schnee
Tut meinem Liebchen so weh,
Sieht rote Rosen 
Blühen darin.
Die ihres Reiters 
Herz gab dahin.

W i l h e l m  I.  K o t o w s k i .

haus Heidegg.
Von H e d d a  v o n  Sc hmi d .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(15. Fortjetzung)

„Helmering ist ein Parvenü", behauptete 
Erika scharf. Ed.tha geriet darüber außer sich 
wurde «heftig. Erika schwieg. Die Lidenschafl 
hatte Editha blind gemacht. Dieser Mann in 
seiner brutalen Schönheit und Kraft hatt« ihre 
Sinne berauscht. Hoffentlich war es nur ein 
Rausch, ein vorübergehender Wahn bei ihr.

Edithas reife Erscheinung hatte setzt etwas 
besonders Anziehendes, aber ihr Stolz war 
dahin. Erika bemerkte voller Trauer, daß die 
Leidenschaft für H-lmering eine immer größere 
Macht über sie gewann. Er kam nicht auffallend 
häufig nach Heidegg. doch Erika wnßte, daß sie 
einander oft trafen: bei Besuchen in der Nach­
barschaft und sogar auf Spazie-rgängen. Es 
geschah auch nicht selten, daß ein Bote aus 
Eldenau einen Brief oder ein Buch für Baro- 
neß Editha brachte.

Seitdem Erikt sich so unverhohlen feindlich 
über Helmering geäußert hatte, schenkte ihr 
Editha nicht mehr das frühere Vertrauen, abe, 
die Jüngere wußte trotzdem genau Bescheid. 
S ie  verstand, in Edithas M ienen zu lesen, sie 
durchschaute alles und sagte sich, daß nichts in 
der Welt ihre Schwester davon abhalten würde, 
die Frau dieses Mannes zu werden, in dem sie 
in ihrer Verblendung einen Jdealmenschen er­
blickte.

Kurz vor dem Weihnachtsfest trat denn auch 
das von Erika Gefürchtet« ein: Helmering ließ 
sich an einem Vormittage beim Freihrrrn von 
Heidegg melden und hielt um Editha an.

Der Freiherr hätte am liebsten ebenso be- 
lustigt aufgelacht wie bei Regi Steenhusens 
knabenhafter Werbung, aber er nickte diesmal 
nur grämlich und erwiderte dann kalt: „Meine

Tochter Editha ist längst mündig, das muß 
Ihnen doch bekannt sein, Herr von Helmering."

Daston, die eisige Abwehr parierend, erwi­
derte hochmütig: „Ach genüge lediglich einer 
äußeren Form, indem ich S ie  um Ihre Ein­
willigung bitte, Herr Baron. Selbstverständlich 
besitz« ich schon das Jawort Ihrer Fräulein 
Tochter." '

„Dann ist ja alles in Ordnung." versetzte 
der Freiherr trocken und erhob sich von seinem 
Schreibsessel, zum Zeichen, daß die nur mit 
innerem Widerstreben erteilt« Audienz zuends 
sei. Er sah alt und zersorgt aus.

Von einer Verlobungsfeier war keine Rede. 
Editha fühlte zum erstenmale in ihrem Leben 
etwas wie Dankbarkeit und Teilnahme für 
ihre Stiefmutter; so lange sie Helme- 
-rings Verlobte war, stand sie vor lauter ver­
schlossenen Türen.

Der Vater hatte nur einen frostigen Glück­
wunsch für sie gehabt. S ie wußte, daß er ihren 
Entschluß nicht billigte, obgleich er kein Wort 
dagegen äußerte. Erika ging erst recht stumm 
und in verbissenem Groll einher und verschwand 
sofort auf ihr Zimmer, sobald Helmering nach 
Heidegg kam. N a  fand den Stiefschwager im 
stillen abscheulich: seine dreisten Augen, sein 
stets ein wenig rohes Lachen verletzten sie.

Fabj hielt sich eisig höflich, worüber Helme­
ring nicht selten in stumme Wut geriet.

Frau Christas gutes Herz litt unter all dem. 
Auch ihr war Edithas Verlobung nicht nach 
dem Sinn, aber sie war doppelt herzlich gegen 
die Stieftochter und wurde jetzt nicht zurückge­
wiesen. M it dankbarer Befriedigung sah Frau 
Christa endlich das, was sie all die Jahre hin­
durch vergeblich ersehnt hatte: es herrschte
Friede zwischen den Stiefgeschwistern. Die 
Bruder waren ritterlich gegen die älteren 
Schwestern — die alten Zwistigkeiten, lagen 
soweit zurück.

Editha suchte Frau Christa in der Dämme­
rung in der Wohnstube, welche sie früher stets 
gemieden hatte, auf. „Du bist so glücklich ge­
worden mit meinem Vater, Christa," sagte 
Editha zögernd und ein wenig verlegen, „dn 
mutzt mich verstehen, alle anderen sind so 
gleichgiltig und schwiegen meine Verlobung am 
liebsten tot. Ja, Erika steht in meiner Liebe 
zu Gaston beinahe ein Verbrechen."

Frau Christa ergriff Edithäs Hand und 
streichelte sie. Dieses alternde Mädchen mit 
dem noch so jungen, ungestümen Herzen hatt« 
in ihren Augen durchaus nichts Lächerliches. 
„Du muht nicht gleich alles so schwer nehmen, 
liebe Editha."

„Darf man sich denn nur mit achtzehn oder 
höchstens mit achtundzwanzig Jahren verloben, 
ohne datz darüber gespöttelt wird? Alle sind 
gegen uns. Gaston merkt es natürlich auch. 
Er ist nur zu stolz und zu vornehm, um es 
zu zeigen."

„Glaube mir, ich wünsche von Herzen dein 
Bestes," entgegnete Frau Christa warm, „und 
deshalb bitte ich dich", fuhr sie fort. auf die 
Gefahr hin, Edithas Vertrauen zu verscherzen, 
aber doch dazu getrieben, sie zu warnen: „gib 
dich nicht selber auf in deiner schrankenlosen 
Neigung zu Helmering. Man darf auch in dem 
besten Manne kein fehlerfreies Ideal erblicken, 
wenn man nicht in die Gefahr geraten will, 
durch eine Enttäuschung nachher umso tiefer 
getroffen zu werden."

„O, wie ich ihn liebe," rief Editha in  
leidenschaftlicher Erregung. „Er wird mich nie 
enttäuschen! Ihr alle kennt Gaston nicht! Jetzt 
erst weiß ich, wie lange ich gedarbt habe in 
einer grenzenlosen Hcrzenssinsamkeit. Erika 
hatzt Gaston, weil sie eifersüchtig ist. Aber 
durch diesen törichten Hatz wird sie meine Liebe 
verscherzen."

/



laßt, so dürfte er doch nie über 4 Uhr ausgedehnt 
werden. Eine längere Benutzung eines Zimmers 
ZU UnterrichLszwecken als 6 Stunden pro Tag ver­
bietet sich auch schon aus gesundheitlichen Rück­
sichten, zumal die jetzt benutzten Räume vielfach 
sehr eng und niedrig sind und mangelhafte LichL- 

" ^rhältnisse haben, also umsomehr einer peinlichen 
Reinigung und gehörigen Entlüftung bedürfen. 
Der Magistrat würde sich durch eine solche Anord­
nung namentlich den Dank der ärmeren und kinder­
reichen Familien erwerben. Selbst wenn durch die 
Maßregel für manche Schulklasse ein paar Unter­
richtsstunden weniger herauskommen sollten, wäre 
das kein Nachteil, da den Kindern einige Stunden 
mehr in irischer Luft statt Aufenthalt in unge­
sunden, dumpfen Zimmern während des Sommers 
sehr zu gönnen sind. —K.—

Heer und Motte.
Defördrrungen in de« Arms«. Das „Mil'- 

tärwocherlblatt" meldet folgende Beförderungen 
zu Generalleutnants: Generalmajore Sontag,
Jesp. der Jäger und Schützen usw.. Vansi, 
Kommandeur der 4. Fußartilleriehrigade, 
Kosten, Jnsp. der 4. Pionlierinspektion. Dm 
Charakter als Generalleutnant hat erhalten der 
Generalmajor r>. Friedrich,Mbteilungschef, zuge­
teilt dem Großen Eenerakstabe. Au General­
majoren die Obersten.: von Sechzig, Komman­
deur des Infanterieregiments Nr. 70, Haven- 
stein, Kommandeur des Feldartillerieregiments 
Nr. 46, von Campe, Kommandeur des Feld- 
artMerieregiments 43. von Massow, Kom­
mandeur des Infanterieregiments 158, von 
Busse, Kommandeur des Grenadierrezi- 
ments 89, Mühry, Kommandeur der Jnfante 
rieschietzschule, von Oertzen, Kommandeur des 
Fllfslierrcgiments 86, Frhr. von Preufchen, 
Kommandeur des Feldartillerieregiments 11, 
von Cranach, Chef des Generalstabes 8. Armee­
korps, von Elefenapp, Kommandeur der 21. 
Kavalleriebrchads.

Beförderungen in der AdmiralrtSt. Admiral 
ä  I n  s u i t s  von Usedom ist zum Eeneraladjutan- 
ten Sr. Majestät des Kaisers und Königs er­
nannt worden. Zu Admiralen wurden beför­
dert die Vizeadmirale Vrachmann und von 
Krosigk. Den Charakter eines Admirals hat 
erhalten Vizeadmiral Erapow.

käm pfen  und B auen!
„ D e r  I r r t u m  w iederho l t  sich Im m erfor t  In der  T a t ,  

desw eg en  m u h  m a n  d a s  W a h l«  unermüdlich w iede r­
h o len" ,  sagt Goethe .  —  I m m e r  »nd  im m er  wieder m u ß  
der R u f e r  im S t r e i t  der Geschmacks, ichlrrnge» a u f  den 
P l a n  t reten,  unermüdlich  den Kam ps führen  gegen Seicht- 
heil und  U n ku ns t ; jedoch nicht zerstören,  ohne au tzu -  
baueu  ; nein  durch positive Arbe it ,  durch ständiges Z e igen  
des  G u te n  und  Besten  jchöpjerijch mitw irken a m  E r ­
starken unserer g ro ßen  n a t io na le n  Kunst.  D a s  sind die 
Richtl in ien ,  die seit J a h r e n  die bekannte von H ofra t  
Alexander Koch herausgegebene  D rum städ te r  Kunstzeit» 
schilp „Deutsche Kunst  u nd  D ek ora t io n"  veriolgl .  D a s  
soeben erschienene M ärzhes l  des  18. J a h r g a n g s  b ring t  
zum Beispiel,  u m  einiges  a u s  dem reichen I n h a l t  h e ra u s -  
Zugrolle», eine A u s w a h l  der reiisien S chöpsunge»  M o x  
B u r i ' s  dieses ursprünglichsten M a l e t »  des  Schweizer  
B a u e r n ;  d aru n te r  eine ganz  vorzügliche farbige W ie d e r ­
gabe des Bildnisses  seiner Tochter, ein W erk  a u s  aller-  
jüngster Ze i t .  B o n  J u l i u s  Heg ,  dem Farben f reud ig en ,  
sehen w i r  S l i l le b e n  von starkem koloristischen T e m p e r a -  
luenl. E s  soige» Zeichnungen  unserer bekanntesten P l a -  
stiker, wie L .  B e r n a r d ,  R .  L an ger ,  K. Albiker, E .  Schoiff ,  
B .  Hoelger  und  E .  N a d e lm a u » ,  sowie Lronzeptostikeu von 
N .  A .  Z u l t ,  P rofessor  an  der Äunstgewerdeschule in B u d a ­
pest. I h n e n  schließe» sich Archiicktruplastiken des  junge»  
M ü nchen er  B i ld h a u e r s  Alfred G laser  für d a s  R a t h a u s  
seiner Vaters tad t  B r e m e n  an .  D a s  kunstgewerbliche 
Schaffen ist durch zahlreiche A rbeiien  von Arch. M a r»  
g o id -L a rm f lu d t ,  Arch. W im m e r - W ie n  u nd  P r o s .  I o  es 
H o fsm a n n -W ie n ,  sowie m usterg iluge B uche inbände  der

Frau Christa stand, wie früher so oft, heut? 
wieder einmal ihren Stieftöchtern ratlos 
gegenüber.-----------

Es lag kein Grund vor, Edithas Hochzeit 
lange hinauszuschieben. Editha war bereits 
eifrig mit ihrer Ausstattung beschäftigt und 
Zog die Stiefmutter dabei zu Rate.

Am Altjahrabend waren Helmerinzs 
Mutter und Schwester zum erstenmal Gäste auf 
Heidegg, wo bis auf Diez, der keinen Urlaub 
evhalten hatte, alle Kinder versammelt waren 
Es wollte jedoch keine' rechte Festfreude aus­
kommen. Die unsichtbare Wolke, die schon 
lange am Horizont von Hans Heidegg drohte, 
rückte immer näher und näher. Keiner der 
Heidegger vermochte sich darüber Rechenschaft 
Ku geben, worin eigentlich der Druck bestand, der 
üuf ihnen lastete, und keiner sprach sich niit dem 
and ren darüber aus. .

Die alte Frau von Helmering. eine statt- 
>e Dame mit männlichen Gesichtszügen, trat 
ht anspruchsvoll auf und betonte bei jeder 
ranlassung die „geborene Komtesse".
Ih re Tochter Elisabeth gab sich viel zu lie- 
lswürdig, als daß man die Artigkeiten, mit 
ten stx so freigebig war, für bare Münze 
Ue nehmen können. Fab-an verabschiedete 
uoch vor d:m. zwölften Glockenschlage: Irm a 
nicht ganz wohl, und erwarte ihn zeitig 

ück. Es war eigentlich eine Ausrede, denn 
" ^ n  war kein rücksichtsvoller Gatte, aber 

Gesellschaft dieser Helmerings versetzte den 
'chm nervösen Menschen in Wut. Frau 
rrsta begleitete ihren Ältesten bis in die 
. E- ^^*E er. Sie legte ihm beide Hände 

die Schulter und schaute ihn forschend an.
du siehst mich ja so an. als wäre 

-och ve-.n kleiner Bube und hätte etwas 
er lächelnd und will unwill- 

"ch ihrem fragenden Blick aus.
(Fortsetzung folgt.)

Nach viereinhalömo-natiger Einschließung heißen, wie sie will, mag sie noch so stark sein 
am Ende ihrer Kraft angelangt, ist die Festu lg
Przemysl in Ehren gefallen. So tief wir auch 
die Nachricht von dem Fall der so heldenmütig 
verteidigten Festung Przemysl bedauern, wir 
können mit Stolz auf die Tapferkeit blicken, 
mit der unser Bundesgenosse durch lange Mo­
nate hindurch diese von allen Seiten vom 
Feinde umtoste und oft vergeblich bestürmte 
Schutzwchr Galiziens verteidigt hat. Es ist 
das Geschick der Festung, zu fallen, mag sie

wenn der Retter nicht zur rechten Zeit nahen 
kaum Die durchgeführte Offensive ist stets der 
Defensive überlegen, und je ausdauernder die 
Verteidigung einer Festung war, desto deut­
licher tritt uns diese Tatsache vor Augen. Der 
Fall der Festung, mit dem die österreichisch- 
ungarische Heeresleitung seit längerer Zeit 
rechnen mutzte, hat keinen Einfluß auf die Lage 
im großen.

F i r m a  Hübe! L  Denk vertreten.  KtiegsZelchnunqen von 
K tn de in  einer W ie n e r  Borstadtschnte, sowie von S ch ü lern  
der  H a m b u r g e r  Kunstgewerbeschule beschließen den I n ­
halt des Überreich ausges ta l te ten  Heftes.  E inze lp re is  
2 ,50  Mk. I m  I a h r e s b e z u g  24 Mk.

kriegsliteratnr.
V o n g s  K r i e g s - K a l e n d e r  m i t  B i l d e r n  

uns erer  bedeut ends t en Schl acht enmal er .  
L e i  der F ü l le  der sich überstürzenden Ereignisse, die 
sich zu L a n d e ,  zu Wasser  und in den L ü f te n  auf  den 
wei l  ausetnariderl iegel iden  Kriegsschauplätzen abspielen, 
ist es selbst dem besten Gedächtnis  kaum möglich, sich 
der Reihenfolge  der schnell au fe inanderfo lgenden  L a u d -  
und Seeschlachren m i t  Bestimmthei t  zu  e r inne rn .  I n  
B o u g s  K r iegs -K a lend er  mit  I l l u s t ra ü o n e n  (Deutsches 
V e r l a g e h a u s  B o n g  L  E o . ,  B e r l i n  VV 5 7 , 1 .  Heft,  P r e i s  20  
P f . )  w ird  ein ü b e r a u s  zweckentsprechendes Nachschlage- 
buch geboten,  welches nicht n u r  alle D a te n  der wichtig­
sten Kriegsereignisse, sondern auch alle amtlichen B e-  
kauntmachungen, wie  Ansprachen, K riegserk lä rungen ,  
M obi lm achu ng en  usw. enthäl t .  B o n  V o n g s  Kriegs-  
K a lend er  erscheint monatlich ein Heft,  in Taschenformat  
von 64  S e i te n  mit 8 A bb i ldu ng en  nach G e m ä ld e n  u n ­
serer bedeutendsten Schlachtenmaler .  B o u g s  K riegs-  
K a la n d e r  ist zugleich eine sehr geeignete Agitationsschrift  
zur  V erb re i tun g  der W a h rh e i t  im A u s la n d e  über  Deutsch­
lan d s  u nd  seiner V erb ün de ten  T a r e n ,  auch eignet  er sich 
wegen seines kleinen F o r m a t e s  ganz  vorzüglich z u r  V e r ­
sandung Im Feldpo,ibries  an  unsere T ru p p e n .  Der  u m ­
fassende und  vielseitige Text sowie die B e igabe  der vo r ­
züglich a u s g e fü h r te n  B l io e r  sichern B o n g s  Kriegs-  
K alender  einen h e rv o r rag end en  P la tz  u n te r  den E r ­
scheinungen über den Weltkrieg. W i r  können desha lb  
unseren Lesern B o n g s  K r te gs -K a le nd e r  auf  d a s  a n g e ­
legentlichste zum  eigenen Gebrauch sowie Zur Versendung  
an  die Angehörigen  im F e lde  und  für  die F r e u n d e  im 
A u s la n d e  eu-psehten. Trotz der guten  textlichen und  
i l lun ra t iv e n  A u ss ta t tun g  von B o n g s  K r iegs -K a lend er  
ist der P r e i s  von 20  P f .  für  jedes Heft ein so bil liger, 
d aß  die Anschaffung jed e rm ann  ermöglicht wird.

Wissenschaft und Kunst.
Montag Nacht ist in München der Präsident 

der Akademie der Wissenschaften, Professor Karl 
Theodor von Heigel im 78. Lebensjahre an 
euer  Magenentzündung gestorben.

M a n n i g f a l t i g e s .
( A u s  V e r s e h e n  m i t  d e r  S t i e f ­

t o c h t e r  k r i e g s  g e t r  aut . )  Im  Drangs 
der Krivgszeit ist einem Standesbeamten in 
B r e s l a u  ein. peinliches Versehen passiert, 
das jetzt ein gerichtliches Nachspiel vor der 
Strafkammer hatte. Wie sich aus der Behand­
lung ergab, hatte ein Fuhrmeister in dritter 
Ehe eine Frau g.heiratet, die ihm eine 21 
Jahre alte Stieftochter mitbrachte. Als die 
Frau starb, führte die Stieftochter dem Witwer 
zunächst die Wirtschaft, es entwickelten sich aber 
bald zwischen den beiden verbotene Bez/Hun- 
gen, die das Gesetz unter schwere Strafe stellt. 
Angeblich wollen die beiden Beteiligten von der 
UnkU'lösfigkeit solcher Beziehungen nichts ge­
wußt haben. Als das Mädchen in andere Um­
stände kam und der Mann täglich seine Einbe­
rufung als Laadwehrmann zu erwarten hatte, 
wollte er das erwartete Kind legitimieren und 
beantragte bei dem zuständigen Beamten die 
Kriegstrauung. Im  Drang der Geschäft« sah 
der Beamte die Papiere nicht g«nau durch, so- 
datz der Mann tatsächlich mit seiner Stieftochter 
getraut wurde. Später kam die Sache aber 
doch heraus und die Folge war die Anklage 
gegen die nunmehrige junge Frau wegen 
Blutschande. Das Gericht sah die Sache aber 
milde an und erkannte nur auf drei Tage Ge­
fängnis, will die Verurteilte auch zur bedingten 
Begnadigung empfehlen. Die Ehe mit dein 
Stiefvater ist natürlich ungi-ltig.

( G a s v e r g i f t u n g . )  Das Opfer eines 
Unfalls ist der 51jährige Chemiker Dr. phil.

Ernst Klie in B e r l i n ,  Werftstraße 1a, ge­
worden. Dr. K. war am Sonnabend spät 
nachhause gekommen. Sonntag morgen fiel 
seiner Wirtin, bei der er ein möbliertes 
Zimmer bewohnte, ein starker Gasgeruch auf. 
Sie öffnete das Zimmer und fand ihren Mister 
tot auf dem Sofa sitzen. Neben ihm lagen Hut 
und Spazievstock. Der Gelehrte hat ohne Zwei­
fel bei der Heimkehr gleich den Eashahn ge­
öffnet und ist, ohne die Lampe anzuzünden, 
ermüdet auf das Sofa gesunken«.

( E i n  b l u t i g e s  L i e b e s d r a m a )  hat 
sich am Sonntag in der Fuldastraße 55 zu 
N e u k ö l l n  abgespielt. Dort feuerte die 
27jährige Wirtschafterin Elfe Lehmann aus 
Charlottenburg auf den 29 Jahre alten prak­
tischen Zahnarzt Leo Landau mehrere Revol-- 
verschüsse ab und verletzte ihn schwer. Die Tä­
terin flüchtete zunächst, wurde aber nachmittags 
festgenommen und nach dem Neuköllner Poli­
zeipräsidium gebracht. Sie unterhielt seit acht 
Jahren mit dem Zahnarzt ein Liebesverhält­
nis, dem ein jetzt 1 ^  Jahre altes Kind ent­
stammte. Sie drang jetzt auf Heirat, während 
Landau das Verhältnis lösen wollte. Aus 
Eifersucht hat sie zum Revolver gegriffen.

( H e r i n g s s e g e n  a n  d e r  s c h l e s wi g -  
h o l s t e i n i s c h e n  Ostküste. )  Die Englän­
der würden vor Wut bersten, wenn sie sähen, 
wie das Meer uns seinen Segen gibt. Unge­
heure Züge von Heringen und Sprotten zeigen 
sich an der schleswig holsteinischen Ostküste und 
unsere Fischer haben Fange gemacht, wie sie sie 
selten erlebt haben. I n  der Kieler, der Ecken- 
förder, der Lübecker, der Apenrader Bucht 
kommen Erträge an Land, die für die Kiisten- 
bewohner und das Binnenland Fische in Hüll« 
und Fülle erbrachten. In  Apenrade sind Hun­
derte Wall kleiner Heringe wieder ins Meer 
versenkt worden, da die Ware nicht abzusetzen 
war. All« haben sich überreichlich versorgt.

( Aus  d a s  K o n t o  H t n d e n b u r g s )  
kommen eigentlich die Vergehen, wegen deren 
sich fast die halbe Schuljugend von Do t z h e i m 
vor dem Amtsgericht in W i e s b a d e n  zu 
verantworten hatte. D'e Begeisterung für den 
großen Heerführer hatte natürlich auch unter 
den Dotzheimer Knaben Wurzel geschlagen 
und kam bei den obligaten Schülerschlachten da­
durch zum Ausdruck, daß der Führer der 
„Offensivarmee" Hindenburg getauft wurde. 
Hindenburg II. entwickelte nun genau so 
intensive Angriffslust wie sein berühmter Na­
mensvetter, und das kam natürlich der ange- 
grilfsenen Partei teuer zu stehen. Diese ange­
griffene Partei war im Falle Dotzheim das 
Haus eines Kaufmanns, das nach glücklichem 
Sturme „erobert" wurde. Als der Besitzer sich 
nachher sein Eigentum besah, fand er. daß die 
„Feinde" ihm einen Kriegsschaden von ca. 300 
Mark verursacht hatten. Darauf ging er hin 
und verklagte Hindenburg H. samt seinen sieg­
reichen Soldaten. Ein Endurteil in der Sache 
ist noch nicht gesprochen.

( E n t w i c h e n e  deu t s c he  K r i e g s g e ­
f a n g e n e . )  „Carriere Hella Sera" meldet 
aus Perpignan: Aus dem Konzentrationslager 
von M o n t  St .  L o u i s  sind 16 deutsche Ge­
fangene entwichen. Drei davon wurden an der 
Grenze wieder ergriffen.

( P r o z e ß  D e s c l a u x . )  Vor dem P  a 
r i s e r  K r i e g s g e r i c h t  hat am Montag der 
Prozeß Desclaux wegen Unterschlagung vor 
MMtärlieftrungen und Lebensmitteln zu­
gunsten von Desclaux's Freundin, Frau Be­
schaff» mit der Vernehmung der sieben Ange­

klagten begonnen; die Verhandlung verlief 
ohne Zwischenfall.

( De r  D e u t s c h e n  m o r d  a n  d e r  R i v i e r a  
v o r  Ge r i c h t . )  Nach eiuwöchentlicher Verhand­
lung vor dem Schwurgericht von O n e g l i a  hat 
der Prozeß wegen der Ermordung des Leipziger 
Industriellen Moritz Sigall mit der Verurteilung 
des Täters geendet. Das Opfer der damaligen 
Tat, ein verheirateter Mann und Vater von fünf 
Kindern, pflegte alljährlich die Riviera erholungs- 
halver zu besuchen. Anfang vorigen -Jahres lernte 
nun Srgall in Sän Remo ein vornehmes junges 
Paar kennen, das im Hotel Viktoria abgestiegen 
E r -  Der Mann zählte etwa 28 Jahre und nannte 
sich Longfreld-Wolf aus Amerika; seine etwa 
20 Jahre alte Frau bezeichnete er als eine ge­
borene Elsa Keller aus S tuttgart. Sigall machte 
Mit seinen neuen Bekannten am SO. Januar eine 
Automobiltour nach dem Kasino von Monte Earlo, 
die ihm verhängnisvoll werden sollte. Unterwegs 
rief der angebliche Longfield-Wolf den Chauffeur 
an, er solle anhalten. Nachdem das geschehen war, 
stieg Sigall aus, vermochte aber nur wenige 
Schritte zu machen und brach dann taumelnd zu­
sammen. Das Ehepaar, das flüchten wollte, wurde 
von herbeieilenden Leuten gezwungen wieder das 
Automobil zu besteigen, das auch die Leiche Sigalls 
aufnahm; und der Zug ging in die Karabinieri- 
kaserne, wo zunächst festgestellt wurde, daß Sigall 
eine Wunde im Nucken auswies, die von einem 
Revolverschuß herrührte. Das Geld, das Sigall 
mitgenommen hatte, befand sich im Besitze Long- 
field-Wolfs vor. Darauf wurde das Ehepaar in 
Haft genommen. Das Dunkel, das der Ehemann 
um sich zu verbreiten suchte, wurde gelüftet durch 
Mitteilungen aus Stuttgart, von wo ein gewisser 
Albert Wolf aus Thaun in Bayern gesucht wurde, 
der nach einem Diebstahl von 16 000 Mark flüchtig 
gegangen war. I n  S tuttgart hatte er den ver­
mögenden Amerikaner markiert und es verstanden, 
ein junges Mädchen aus guter Familie, seine Frau, 
so zu betören, daß es sich mit dem Hochstapler in 
London.trauen ließ. Beweise für die Mitschuld 
der Frau an dem Verbrechen konnten nicht erbracht 
werden, sodaß sie aus der Haft entlassen wurde. 
Sie kehrte nach Deutschland zurück und erschien auch 
nicht an Eerichtsstelle. Die alte Mutter des Mör­
ders hat, als sie von der Tat ihres Sohnes erfuhr. 
Selbstmord begangen. I n  der Untersuchungshaft 
suchte der Beschuldigte seine Tat daraus zu er­
klären, daß auf der verhängnisvollen Automobil- 
tour Sigall seiner Frau unsittliche Anträge gemacht 
habe, worauf er diesen in der Erregung nieder­
schoß. Das Urteil des italienischen Gerichts lautet« 
auf acht Jahre und acht Monate Gefängnis. Ent­
lastend war der Umstand, daß die medizinischen 
Sachverständigen den Täter für geistig nicht normal 
erklärt hatten.

( N e u e s  r us s i s che s  B a h n p r o j e k t . )  
Die russische Regierung hat, der „Nowoje 
W rem ja" zufolge, beschlossen, eine 5000 Kilo- 
meter lange Eisenbahn zu bauen, die das 
Z e n t r a l g e b t e t  d e s  U r a l  m i t  de m 
E i s m e e r  verbinden wird.

( E i n e  T y p h u s e p i d e m i e )  ist nach 
Mellmng der „Nowoje Wremja" in der dichtbe­
völkerten Ortschaft S l a w j a n s k .  einer Sta­
tion der Bahn Petersburg—Moskau ausgebro- 
chen. Die Entstehamgsursache bilden Abflüsse 
aus den Hospitälern in Z a r s k o i e  Ss e l o ,  
die die Flußgebiete um Petersburg verseuchten.

( Üb e r  d i e  h e i m l i c h e  T r u n k s u c h t  
i n S i b i r i e n )  schreibt „Rjetsch". Alle frühe­
ren offiziellen Alkoholverkaufsstellen sind zwar 
geschlossen, doch siecht man mehr Betrunkene in 
den Straßen als früher, was auf heimliche 
Alkoholsabrikation zurückzuführen ist. I n  
Charbin arbeiten die Spiritusfabriken Tag und 
Nacht ohne die Bestellungen aus Sibirien be­
wältigen zu können. Im  Gouvernement Jr- 
kutsk entdeckte die Polizei 50 heimliche Fabri­
ken. Die Bauern berichten, daß die Hochzeit«» 
nicht anders wie früher gefeiert werden, da der 
Wodka jetzt in Sibirien billiger ist als zuvor.

Knegshmnoe.
( B e i m  Z e i t u n g s l e s s n  i m Sc h ü t z e n ­

g r a b e n . )  „Jessas, do schaugt's, der König der 
Belgier hat an Erkundigungsflug g'macht!" — 
„Der werd halt a anders Land! suacha!"

(„Jugend".)
(Die e i g e n t l i c h e  U n t a t . )  Richter (zum 

Angeklagten): „Also der Herr tra t Ihnen in der 
Trambahn auf die Füße, und deshalb beleidigten 
Sie ihn so gröblich?" — „Ah, na! Deswegen net! 
Aber „Pardon" hat er g'sagtl"

( K o s t s p i e l i g e s  V e r g n ü g e n . )  „Eine 
teure Geschichte ist mir das mit dem Wohltättg- 
keitskonzert geworden!" — „Wieso?" — „Zwei 
Mark hab ich gegeben, daß ich hineingekommen bin, 
und einen Taler, daß der Saaldiener mich wieder 
'rausgelasien hat!" („Fliegende Blätter".)

Wahres über die Lüge.
„Zum Begräbnis der Wahrheit gehören gar 

viele Schaufeln."
(Chr. Lehmann, 17. Jahrhundert.)

„Im  längsten Frieden spricht der Mensch nicht 
soviel Unsinn und Unwahrheit als im kürzesten 
Kriege." (Jean Paul.)

HautausschlAge, Gcsichtsröte, Pickeln, unreiner: 
Teint haben  ih r e n  S i tz  m e ij ten s  in der O b e rh a u t  u nd  
t re ten  namentl ich an  den u n b eh a a r te n  S te l l en  des  
K ö rp e r s ,  !m Gesicht » nd  an  den H ä n d e n  in Erscheinung. 
M e is ten s  bestehe» diese Ausschläge in einer kleine« 
runden gerötete« Stelle, weiche entweder  ganz  leine 
Oberschuppen von  der  H a u t  absondert ,  oder größer«  
dicke Sch up pen ,  oder  es  entstehen kleine Bläschen» 
Eiterpusteln, welche G r i n d  u nd  B o r t e  ansetzen. D ie  
Gesichisausschläge befinden sich a m  häufigsten bei dem  
heranwachsenden Geschlecht in den J a h r e »  der J u g e n d -  
reise u n d  treten d a n n  a ls  Pusteln, Mitesser, Finne« 
in Erscheinung. Diese lüstigen u n a n g e n e h m e n  E r ­
scheinungen verschwinden ausnahmslos nach einer  
B e h a n d l u n g  der  lokalen S te l l en  mit  O b e n n e y e r ' S  
Hcrba-Seifc. Nach kurzer Z e i t  bere i ts  lösen sich die 
B orken  u nd  Sch up pen  ab,  die P u s t e ln  trocknen ein u nd  
es bildet sich eine schöne g ia t le  Ges ich tshau t  m i t  sam t­
weichem weiße»  T e in t .  H e r b a - S e i s e  ist in a llen  A p o ­
theken, D ro ger ien  u nd  P a r f i im e r ie n  u Stück 80 Pf„ 
vers tärk tes  P r ä p a r a t  1 M k. erhältl ich.



Vorratserhebung über 
M alz und Malzkeime.
Aufgrund der Bundesratsbekannt- 

machulig überVorratssrhebungen vom 
2. Februar d. Is .  (R.-G.-Bl. S . 54) 
ist für den

27. März 1915
eine Vorratserhebung über Malz 
und Malzkeime angeordnet worden. 
A lle  Vorräte an M a lz  und M alz- 
keimen von mehr als einem Doppel- 
zentner sind — und zwar getrennt — 
anzugeben. Vorräte, die sich am 
27. M ärz 1915 auf dem Transport 
befinden, sind von dem Empfänger 
unverzüglich nach dem Empfang an­
zuzeigen. Es ist gleichgiltig, ob der 
Empfänger oder der Verwahrer zu­
gleich der Bescher ist.

M it  der Aufnahme der Vorräte 
sind die Polizeisergeanten beauftragt 
worden, denen die erforderliche Aus­
kunft zu erte ilen ist.

Derjenige, der M a lz  und M a lz ­
keime im Besitz oder Gewahrsam hat 
und von dein zuständigen P o lize i­
sergeanten am 27. d. M ts . nicht nach 
den Vorräten besragt worden ist, hat 
dieAnmeldung spätestens am 28.M ärz 
d. I s .  in unserem Berteilungsamt, 
Rathauszimmer N r. 28, schriftlich oder 
mündlich selbst zu bewirken.

Die Polizeisergeanten sind befugt, 
zur Erm ittelung richtiger Angaben 
Vorratsräume, in denen M a lz  
und Malzkeime zu vermuten find, zu 
untersuchen und die Bücher zu prüfen.

W er vorsätzlich dem Polizeiserge- 
anten die Auskunft nicht am 27. 
oder unserem Vertellungsam t nicht 
spätestens am 28. M ärz  1915 erteilt 
oder wissentlich unrichtige oder un­
vollständige Angaben macht, w ird  
m it Gefängnis bis zu sechs M onaten  
oder m it Geldstrafe bis zu zehn­
tausend M ark bestraft. Auch können 
Vorräte, die verschwiegen sind, im  
U rteil für den S taat verfallen er­
klärt werden.

W er fahrlässig die Auskunft nicht 
in der gesetzten Frist erteilt oder 
unrichtige oder unvollständige A n­
gaben macht, w ird m it Geldstrafe 
dis zu dreitausend M ark oder im  
Anvermögensfalle m it Gefängnis 
bis zu sechs M onaten bestraft.

Thorn den 20. M ärz  1915.

Der Magistrat.

M M lm ü iW .
W ir geben vom M o n ta g  den 2 2 .  

d. M ts .  ab wieder

Kartoffeln
zum Preise von 4,00 M ark den 
Zentner aus.

Zwecks Erlangung einer Anweisung 
im Büro der Skraßenreimgungsver- 
waltuug, Mellienstrahe 5, ist die V or­
lage des Brotkartenausweises er­
forderlich. Neben dem B ro t oder 
Mehl werden aus jede Karte bis auf 
weiteres 4 Pfund Kartoffeln verabfolgt.

Speisewrucken
geben w ir auch weiterhin zum Preise 
von 3,50 M ark für den Zentner in 
beliebigen Mengen an Einwohner des 
Stadtüeises ab.

Thorn den 17. M ärz 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir  geben in  beschrankten Mengen

nur zur Verwendung in der eigenen 
Wirtschaft an landwirtschaftliche im 
Stadtkreise Thorn gelegene Betriebe 
ab.

Entsprechenden Anträgen sehen w ir 
unter Angabe der gewünschten Menge 
und der Größe der fü r den Kartoffe l­
bau in Aussicht genommenen Fläche 
bis zum 27. d. M ts . entgegen.

Später eingehende Anträge müssen 
unberücksichtigt bleiben.

Thorn den 21. M ärz  1915.

Der Magistrat.

B in  noch Abnehmer für

MU-
lieferungen.

Kannen können gestellt werden. 
Bahntransport w ird in die Wege 
geleitet und ist kostenlos.

WsSsr,
Dampfmolkerei Thor» ,
Cnlmer Vorstadt.

II! fkl!
Ansichtspostkarten,
Merkarten,
Zigaretten,

^  "Hb" Preislagen, stets großes Lager.

Katharinenstrahe 4.

M L L Z O Z r S  N L M s  ---
IltltttttttltlttttttttlllttWtltlttttMttttlllltttlttltltttttttltltlllllltlltltttlllltttltttttllttttlttlttttlttltlltiltttttttttitltllttttl

keblencks oäer niettt ausreiettenäe

L ^ L IL s ^ L s r  D r E S l a R L
Kaiser Mitteln»-LtraLe 35 k e k e b t  m an  am  

durelr

I!WI»!!!II!Ml!l!i«!lW,M!lWI!I>!>lIl!llll»IWllW

tteiLäsmpk mit Ventilsteuerung »Z^stem l-entr"

Lsls- M ß  L w M Ä s N s M M
teils ivtr LUS Dankbarkeit änrokans unent§e1t11od (mir Lln-
senckanA des Lriskxorros) mit, >v1s ied äurod ein sdsnso vtta- 
tssdss ^tl6 dilli§63 rivä äabel äood so überanL erkolsreiodss Ver- 
kaüren von rneinsw lanK^vieri^sn DeLäsn (»Item starken ^.stbrna, 
Lüsten, ^ns^vnrk, dlLedtsvkvkeiss, .^dina^eruvLk nsv.) dekreit vnräe. 

l-SOp. OiQk, QpOSskLntgsolo^s ZFtz, Lbeinlanä.

Ahne Preiserhöhung!
N .  i .  S V tz  8 M .  M 1 M .

in  Packungen Vs, '/« Pfund, sowie

gsrawlett der»», reinen
holländischen Laeao

in  Packungen zu Vg, V / 4, V r , V i  Pfund offeriert

Tee-Spezial-Geschäft

L  WTLLkoNSLl, Thorn,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer A d ler".

Gegen die Lönseplage
h ilf t  unsere» K riegern

Radikal-LZusetod „Feldgrau".
M a n  lasse sich kein anderes M itte l geben, sondern verlange 

ausdrücklich Marke „F e ld g ra u ".
W irk t nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers D r. P a u l 

Jeserich zugleich desinfizierend und keimtötend, ist daher unstreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an­
steckende Krankheiten.

——  Feldpostmäßig verpackt überall zu haben ............

aiex VaMs, UmWs Lliümtsniliii. Zklliil n. 35.

werden bei Benutzung der eisernen

v .  L  O . ^1. 460 809 erzielt. 
Z u  haben bei

Wen,
gutgehend, in S ilber und Gold, R ing e, 
K etten, A rm b ä n d e r  usw . habe wieder 
billig abzugeben.

Thoruer Leihhaus,
_______  Brückenstraße 14, 2._______

Billige Zigarre»
und Zigaretten

offeriert L ä n r L i ä
Brombergerstr. 35d, Telephon 702.

wird auf dem Waldgelände Rudak (an 
den Schießständen) fuhrenweise unentgelt­
lich abgegeben. Meldungen bei dem 
dortigen Verw alter Z w e i g .

L i.

Mittagstifch,
gut bürgerlich, empfiehlt 
______________ Coppernikusstraße 3, part.

XSkmilsßenX
Briketts „Ilse"

liefert prompt
B a u m a te r ia lie n - u. K o h len -H a n d els -  

gesellschast mit beschränkter Haftung, 
MeMenstraße 8, Telephon 640!641.

Prima gefunden

SMmerroggen,
Absaat von Original Petkus, habe preis­
wert abzugeben. K au fe  jeden Posten

Wicken, GelbsensMch- 
weizen, Sersdella

und erbitte bemusterte Angebote.

Z. Korakovskj, Thorn.
Samcngroszhandlnng,

_________ Postschliehsach N r. 1._________

^Sehr M B ,

Wegen Aufgabe^ von *Großkulturen 
offeriere ich eitlen Posten starke, bald­
tragende

ObstbSume
rm r beste Tafelsorteu. zu jedem an­
nehmbaren Preise, desgl. mehrere Lausend 
jü n g e re r  W a re  zu M b .  0 .8 0 - 1 ,2 5  
pro  S tück. Ferner: L inden , A h o rn , 
A k a z ie n , K astanien, P la ta n e n  und  
A üeeb äu m e, sowie verschiedene N a d e l­
gehölze billigst.

W .  L S M P Z M ,
B am nfckuten,

Liffomitz-Thorn,
Post Lulkau, Fernspr. Anrt Lulkau N r. 5. 
_________ Bahnstation: Lissomitz.________

^  M l-
jetzt sehr b illig

Culmerstraße 24.

Herrschaftliches

Mtttllgsesselt
kSU- zu 80  P fe n n ig  'M H  für 

K aufleute ,
B üroaugefte llte , 
höhere B eam ten , 
auch M ilitä rp e rfo u e n , wie 
F e ld w e b e l,
F e ld w e b e l-L e u tn an ts  usw., 

kurz und gut für alle besseren Stände,
aber n u r im  A bon nem ent. 

A ltftädtifcher M a r k t  27, 3 .

Zur Frühjahrsbestellung
empfehlen wir unser stets sortiertes Lager in

Wögen, Kosen, Walzen, 
Drillmaschinen, 
Düngerstreuern, 
Kleekarren usw.

bei billigen Preisen und günstigen Zahlungsbedingungen.
R eparaturen an Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen, 

Mähmaschinen sowie allen anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen werden nach wie vor sachgemäß ausgeführt; je­
doch bitten w ir infolge des zunehmenden Arbeitermangels 
Aufträge hierfür schon jetzt zu erteilen.

N i n s v k  L  R s » s u s s
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik, Thorn.
Fernsprecher N r. 646 und 577.

M M M M U R M U M U U ß W M M ^ M K

U n s r r s ie s t t ö  ^ . u s v M .

L il l is s s ts  k re is e .

SrsNsntr. 11, Keks Srücksnstr.

!M
M

I

8 l
W

I n  meinem Neubau Elisabeth- u. Strobandstr.-Ecke 12/14 sind 
vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten:

1 Maden
m it drei Schaufenstern, ca. 33 h in  groß,

1 Mitte««
m it einem Schaufenster in der 'Elisabethstrahe, ca. 30 gm groß,

3 EellmLöden
m it je zwei Schaufenstern in der Strobandstraße, ca. 20, 30, 45 Hin 
groß. A lle Läden m it darunterliegendem Hellem Keller und Zentra l­
heizung versehen, hochmodern der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
passend fü r jede Branche.

Q usrlav ZZG^Gr?, Thorn,
Breiiestraße 6. —  Fernruf 517.

Ju  meinem N eu bau , E lisabeth- und SrrobaudfSr.-Ccke 12/14, sind noch 
folgende d re i W o hnun gen  per 1. 4. zu vermieten:

Erste Etage,
bestehend aus jö 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung und W arm ­
wasserversorgung,

3. und 4. Etage je eine Wohnung,
bestehend aus je 3 und 4 Zimm ern, Küche, Badestube und Zubehör, auch m 
Zentralheizung.

S u s tsv  t ts v s r ,  Thor«.
Breitestrage ü. — Fernruf 517.

2 Zimmer und Mche
von gleich od. später z. verm. Araberstr. 9.

Wohnung
von 6 Zimmern mit reichlichem Zubehör, 
2. Etage, auf Wunsch Garten, S ta ll, R e­
mise, und 2 große, helle Z im m e r  im 
Hochparterre, mit besonderem Eingang, 
zu Bureauzwecken zu vermieten.

Mellieustratze 96.

i» massiv Gold
gestempelt 333,585, 7S0 
und 900 (Dukatengold) 

fugenlos, mehrfach patentiert, zu Preisen

m  I2-8S » I  Im Mr,
in modernen Fassons stets vorrätig.

G o td p la ttie rte  vou 4 M a r k  a n . 
G ra v ie ru n g  umsonst.

Große Auswahl in

U M -, Hochjeils- M
WenMeM».

I ^ V R L L S
Uhren nnd Goldwaren,

Seglerftraße 28.

t:
Aibrechtstraße 6» 2. Etage, 5 Zimmer 

nebst Zubehör,
A !brechtjira j;e  4, Erdgeschoß, 3 Zimmer 

nebst Zubehör,
A lbrechtflraste 2, 3. Etage, 4 Zimmer 

nebst Zubehör,
zum 1. April 1915 zu vermieten

Lunu, Vangeschast,
Culmer Chaussee 49.

Wohnung
von 5 Z im m e rn  mit reichlichem Neben- 
gelaß vom 1. 4. zu vermieten.

Baderstraße 10, 2. 
Zu  erfragen im Kontor W . Boe t t c h e r .

Fortzugshalber
ist meine Wohnung, Altstadt. 
M arkt N r. 22, 4 Zim m er, Küche, 
Badestube, vom 1. 4. an zu ver- 
mieten. Auskunft erteilt der 
W irt Herr -tzLuva-ilr-i»,.

Frau AK„S«1rL
k i r r s ,  z. Z t. Berlin, Hohen- 
staufenstr. 53, 2.

Vom  1. A pril d. I s .  sind zu vermieten
eine

Z-». eine j-ziiMkrM»«
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof­
gebäude ;

mSrm KMkSiim
für Warenlager, Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der
6. bombro«slci'schell Buchdruckerei

T h o rn . Katharinenilraße 4.

I n  dem Hause B re ite jtra tze  18 
ist die 2. Etage, bestehend aus

mit Bad und reichlichem Zubehör, 
auch zu Bürozwecken geeignet, 
per 1. A pril d. I s .  zu vermieten. 

Näheres zu erfahren bei

G . m. b. H., 
Breitestraße 18.

Wohnung,
3 Z im m e r  mit viel Zubehör, gioßem 
Balkon, 3. Elage, zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.

B M o iiim h U lllig ,
2. Etage, Culmerstraße 26, vom 1. 4. zu 
vermieten. W .  A L v t t n e r ,

'__________B uchhand lung .

2 -3 i« « trm h M z
von» 1. 4. zu vermieten.

Neustädlischer M arkt 20, L. Etage.

Wohnung,
2 Zim m er und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Katharinenstraße 12.

FreundNe Ws-Mtznung,
2 Zim m er und Küche, vom 1. 4. zu ver­
mieten. Neustädtischer M ark t 11.

1 B ltm t-M ö ttM U r
von sofort zu vermieten. Gerberstr. 13s 16.

Die im Hause Brumbergerstrahe 68 
gelegene

II!
a^ebestehend aus 4— 5 Zimmern und allem  

Zubehör, ist som 1. 4. 15 zu vermieten.

6.N. VLStrLvd L Zo!m,
G . m . b. H ..

Breitestratze.______

Fischerltraße 57̂ , in schöner, ruhiger Lage  
(am Stadrpark), nebst allem Zubehör so- 
fort zu vermieten.
W o ll» , M « r iA i l ia r 'ä ,  Fischerstraße 49.

Gr. Zimmer,
Küche und K e lle r, 11 M ark  monatlich,
zu vermietem_______Mellienstratze 89.

W M ftM
für 3 Pferde nebst W agenrem ise  und  
H o fra u m  von sofort zu vermieten.

NlMrei WW Znullien,
Zweigniederlassung Thorn,
Heiligegeiststraße 7jS, Telephon 123.


